Erſchent täglich mit the 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 90 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 P 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 40 Pf. 
Byrechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


anzige 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Zollkrieg mit Amerika? 


Wenn die ängſtlichen Gemüther, oder jene, 
welche die Niederlage des Silbermannes Bryan 
aus mümppolitiſchen Gründen mit Trauer erfüllt, 
Recht behalten, dann wird mit dem Tage, an 
welchem der neue Präſident der Vereinigten 
Staaten, Mac Kinlen, in das Weiße Haus ein- 
zieht, ſich ein friſch-frei-fröhlicher Jollkrieg zwiſchen 
der neuen Welt und dem alten Europa ent- 
ſpinnen. Die Kaſſandra-Propheten, welche dieſen 
3olikrieg vorausſagen, find zumeiſt auch heute 
ſchon nicht mehr im Zweifel darüber, auf weſſen 
Seite ſich bei dieſem Kriege der Sieg neigen 
wird, und ſie citiren kleinmüthig mit Goethe: 
Amerika, du haft es befjer als unfer Continent, 
der alte! 

Es iſt richtig, daß das auf dem Parteitage der 
Republikaner in St. Louis beſchloſſene Programm 
neben der Goldwährung auch die Rückkehr zum 
Hochſchutzſoll verkündete, durch den das heimiſche 
Gewerbe gefördert und den Arbeitern angeblich 
hohe Löhne geſichert werden ſollten. Da hieß es 
in ſtrammſter Schutzzöllnerei, daß die Wollzölle 
wieder eingeführt und die Einfuhr fremden 
Zuckers zu Gunſten des amerinkaniſchen Zucher - 
gewerbes thunlichſt beſchränkt werden ſollte. Nur 
die Lebensbedürfniſſe, die nicht in den Der- 
einigten Staaten erzeugt werden oder werden 
können, ſollten frei eingeführt werden. 


Auch ſonſt ſiellte ſich das Programm nach jeder 
Richtung hin auf den großamerikaniſchen Stand- 
punkt. Die Einwanderung der fremden, niedriger 
gelohnten Arbeiter ſollte durch Einwanderungs- 
geſetze beſchränkt werden. 

Der ganze allantiſche Erbdtheil ſollte gegen jede 
europäiſche Beſitzergreifung vertheidigt, die Vor- 
herrſchaft über Hawai ſolle feſtgehalten und die 
Unabhängigkeit Cubas mit allen Mitteln angeſtrebi 
werden. Kurz, das auswärtige Programm der 
republikaniſchen Regierung ſollte in der ſtrengſten 
Aufrechterhaltung und Auslegung der Monroe- 
doctrin beſtehen. 

Es wird nun die Befürchtung ausgeſprochen, 
jenes ja recht ungemüthlich klingende Programm 
könnte allen Ernftes in die That überſetzt werden, 
und der heute geltende, bereits nichts weniger 
als freihändleriſche N ne re 
Auflage des im Jahre u Fall gebrachten 
d e ne 


8 weiche betonten be- 


Sieges von Mac Kinlen hinwieſen, daß zum 
Schluß die natürliche Entwickelung der Dinge 
dafür ſorgen werde, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen, und daß das amerinaniſche 
Bolk es am eigenen Leibe zu deutlich geſpürt 
habe, welches die wahre Wirkung der Hochſchutz⸗ 
zöllnerei iſt. dieſe Wirkungen find in den Der- 
einigten Staaten noch in Aller Gedächtniß. Dem 
geſammten Volke wurden alle fabrieirten Artikel 
des läglichen n re empfindlich ver ⸗ 
theuert. Kleidungsſtücke, R 

Maſchinen, Berkehrsmittel, alles war der ſtärkſten 
Dertheuerung unterworfen. Die Hausfrau, der 
Arbeiter, der Landwirth, alle ſpürten es, daß 
dieſe Theuerung lediglich dem Beſtreben der 
Zabrikanten entſpränge, mit Staatshilfe zu 
höherem Gewinn zu gelangen. Auch ein großer 
Theil der republikaniſchen Partei iſt heute zu der 


die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
(Jortſetzung.) 

Im Saale drängte ſich alles vor die 
Jenſter. Der Kleine Platz vor dem Adler mit 
feinen alterthümlichen Giebeldächern, ſpitzen 
Thürmchen und Erkern glühte in der purpurnen 
Lohe der Fackeln, ganz Langfelden war auf den 
Beinen. 

Als der Amtmann am Fenſter erſchien, erſcholl 
brauſendes Hoch, der Bürgermeiſter hielt eine be- 
geiſterte anſprache, von der im Gebrauſe der un- 
ruhigen Menge nur die Schlagwörter zu hören 
waren: — „Wir nehmen Abſchied von einem 
Manne“ — „Vater unjerer Stadt“ — „treu 
unſerem königlichen Herrn“ — „unentmegtes 
Pflichtbewußtſein“ — „ewige Dankbarkeit” — 
sure ee — „Miederjehen!” „Hoch! 
boch! hoch!“ ; 

Ringelmann preſſte die Jenſterbrüſtung mit 
feinen eingeſtemmten Fäuſten und blickte hinaus 
über die zackigen Giebel, über die in herrlicher 
Ruhe der Nachthimmel ſich wölbte. — Dort, das 
ſtattliche Haus mit dem vorſpringenden Dache, 
den zwei Erkern im Mittelbau und dem behäbigen 
gewölbten Eingang war ſein Heim ſeit 25 Jahren. 
Hier zog er ein mit jeinem jhönen Weibe, einer 
geborenen Freiin v. Sternau, hier war jein 
Liebling geboren, Johanna; hier blühte ihm alles 
holde Gluck. Hier wurde er von allen geehrt und 
geliebt, hier genoß er das volle Bewußtſein ſtreng 
erfüllter Pflicht. Er war nie ein Streber und 
Dränger. Auf dem ihm angewieſenen Platz treu 
und feſt feine Pflicht erfüllen, war ihm Genug⸗- 
thuung, er war zufrieden, glücklich. — Alles 
aus! Und was wird kommen? — der Lärm 
der Stadt brauſte in ſeinen Ohren, unzählige, 
2 kalte Geſichter ſtaunten ihn an. Das 

erz krampfte ſich ihm zuſammen in bitterem Weh 
und vor ſeinen thränenvollen Augen zitterten und 
ſchwankten die ewigen Sterne. 

Die Worte des Bürgermeiſters klangen wie aus 
unendlicher Ferne, wie ein höhniſches Echo, das 
donnernde Hoch brachte ihn erſt wieder zu ſich. 

Seine Erwiderung klang thränenerſticht. „Ich 
danke Ihnen, Sie beſchämen mich. Ich habe 


eöffneten 


3 nichts gethan als meine Pflicht. Ich war nur 


ausrath, Werkzeuge, 


Erkenntnik der Schädlichkeit und Unhaltbarkeit 


einer extremen Schutzollpolitik gelangt. Eine 
Wiederaufnahme jener Prohibitiv-Politik, deren 
Ausdruck der durch die Wahlen von 1891 und 
1892 verurtheilte Mac Kinlen-Tarif war, iſt 
daher heute ſchwerlich zu befürchten. Die 
Republikaner wiſſen auch zu gut, daß ſie ihren 
Sieg nicht der Zollfrage, ſondern der Münzfrage 


verdanken, und daß eine allzu ſchneidige Schutz- 


zollpolitin ihren Sieg leicht in eine ſpätere 
Niederlage verwandeln könnte. Sie können nicht 
überſehen, daß die republikaniſche Mehrheit im 
neuen Congreß nicht ohne weiteres auch eine 


ſchutzzöllneriſche Mehrheit bedeutet. Der republi- I 
durch die Hilfe frei⸗ 


kaniſche Sieg iſt nur 
händleriſch⸗ demokratiſcher Stimmen gewonnen 
worden, die nicht etwa für den Schutzzoll, ſondern 
für die Boldmährung, und ſicherlich nur 
ſehr gemäßigt ſchutzzollneriſche Republikaner 


gegeben wurden. Die republikaniſche Partei ift I 
zu ihrer früheren über⸗ 
triebenen Kochſchutzzöllnerei und zu der extremen 


deshalb außer Stande, 


Nonroe-Politik zurückzukehren, da fie die Unter- 
ftügung der gemäßigt und freihändleriſch ge- 
ſinnten Elemente auch für die im Jahre 1898 er- 
folgende Neuwahl des Congreſſes und, wenn den 
Republikanern an einer dauernden Kerrſchaft 
gelegen iſt, für die Präſidentenwahl im Jahre 
1900 nöthig hat. Sind Programme, die ja 
zündend wirken und auf die Menge zugeſtutzt 
fein müſſen, ſchon an ſich keine Tyaten, fo werden 
dieſe beſonderen Berhältnifje, mit denen die Re- 
publikaner rechnen müſſen, dafür Sorge tragen, 
daß ſie noch recht viel Waſſer in ihren Wein 
thun. Auch weiß man es im neuen Erdtheil ſo 
gut wie im alten, daß jedes Ding zwei Seiten 
hat, und daß ein 3ollkrieg wie jeder Krieg zwei- 
ſchneidig iſt. Ferner hält die amerikaniſche Preſſe 


der Diener meines allerhöchſten Herrn, durch 
deſſen Gnade es mir vergönnt war, fo lange Ihr 
Wohl nach beſten Kräften zu fördern. Mein 
letzter Spruch in Langfelden gilt, wie mein erſter, 
ihm, unſerem allergnädigſten Herrn und König. 
Er lebe hoch! hoch! hoch!“ Der Kriegerverein 
ſchwenkte ſeine Fahnen, brauſender Jubel dröhnte 
zum Nachthimmel. die Muſik intonirte die 
Volkshymne. 

Johanna warf ſich im Uebermaß ihres Gefühls 
an die Bruſt des Vaters. „Mir iſt jo bange, fo 
unendlich bange!“ flüſterte ſie ſchluchzend. 

Der Amtmann umhlammerte ſie feſt, als wolle 
er fie ſchützen vor etwas Unbeſtimmtem, Feind- 
lichem, das ſich gegen ihn heranwälzte wie die 
ſtinkenden ſchwarzen Schwaden des Fackeldampfes, 
die ein Luftzug in den Saal trug. 

Selbſt die Amtmännin zerdrückte eine Thräne 
im feuchten Auge. 

„Nun, das wäre auch überſtanden“, ſagte fie 
dann, wie erlöſt aufathmend, als man die Zenfter 
wieder ſchloß, die Gluth draußen erloſch. 

Man ſah Ringelmann die Erſchöpfung an und 


zog ſich zurüch. Morgen am Bahnhof war 
ja noch einmal Abſchied. Herr Marius 
machte ſich am längſten zu ſchaffen. Es 


wollte ihm nicht gelingen, mit Johanna einen 
Augenblick allein zu ſein, die Amtmännin wußte 
es geſchicht zu verhindern, — bis der Kreisarzt 
den jungen Leuten zu Kilfe kam, indem er als 
langjähriger Hausarzt Frau Ringelmann, deren 
Aengitlihkeit in Bezug auf Conſervirung ihrer 
Schönheit er kannte, in dringende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln für den Winter verwickelte. 

Nan konnte nicht von Liebe ſprechen zwiſchen 
Marius und Johanna, fie waren ſich einfach gut. 
Ihn erfreute jeder Zeit nur der Anblick dieſer 
duftigen Mädchenblüthe; ſie ſah mit einer kind- 
lichen Derehrung hinauf zu dem von allen ihren 
anderen Bekannten fo verſchiedenen, fein 
empfindenden Manne, der troß ſeines Genies, 
wie fie ſein ſchönes Talent : nannte, 
Seelenſtimmung eines ſo albernen Mädchens, wie 
fie ſich ihm gegenüber ausdrückte, begriff und 
würdigte. Die Grfahrung hatte fie nämlich ſchon 
oft gemacht. 

Zum erſten Mal trat er ihr mit einer Wärme 
entgegen, die fie heftig beunruhigte. Wie er ihr 
die Kand preßte! Die allgemeine Erregung halte 
ihn wohl auch ergriffen. it 


Die billigite Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier‘ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Frpedition des „Danziger Courier“, 


Ketterhagergaſſe 4. 


— 


jede leiſe 


Bei 


ſelbſt die Gefahr, daß der jetzige amerikaniſche 
Zolltarif erhöht werden wird, für ſehr gering. 
Der „Newyork Herald” erklärt ganz zuverläſſig, 
daß Mac Kinley ſeine Anſichten über den Schutz- 
zoll in den letzten Jahren bedeutend modificirt 
habe. Er ſei jetzt kein extremer Schutzzöllner 
mehr. Zudem wiſſe er, daß die Leiter ſeiner 
Partei von eztremen Maßregeln auch nichts 


wiſſen wollten. 


Wir haben nach alledem keine Urſache, der 
Entwickelung der Dinge in den Vereinigten 
En mit beſonderer Aengſtlichkeit entgegen- 
zuſehen. 


— — — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. November. 
Wiedereröffnung des Reichstages. 
Nach viermonatiger Pauſe trat der Reichstag 
eftern wieder zufammen. Wenn das Kaus mit 
iner Präſenz auch nicht gerade Staat machen 
konnte, fo war es doch beſſer beſetzt, als in An- 
betracht des nüchternen Derhandlungsgegen- 
ſtandes zu erwarten war, denn man kann doch 
nicht eben behaupten, daß es kurzweilig zugeht, 
ute Juriſten über juriſtiſche Fragen ſich unter- 
alten. 

Dor dem Beginn der Sitzung herrſchte große 
Lebhaftigkeit im Saale und in der Wandelhalle. 
Die Vorgänge der letzten Zeit gaben Stoff in 
Hülle und Fülle zum Meinungsaustauſch, das 
gilt insbeſondere von den Bismarchk'ſchen Ent⸗ 
hüllungen. Gutem Vernehmen nach beabfichtigt 
das Centrum hierüber eine Interpellation ein- 
zubringen; doch liegt ein definitiver Fractions- 
beſchluß noch nicht vor. 

„Friſch auf zum fröhlichen Jagen!“ rief ein 
Herr von der Rechten einem liberalen Collegen 
CCC ccc ß c RETTET 


„Leben Sie wohl, Fräulein Johanna. Ich werd 


morgen auf dem Bahnhof nicht erſcheinen, keinen 


Blumenſtrauß bringen. Ich möchte Sie ſo in 
meiner Erinnerung bewahren, gerade ſo, nicht 
mit Koffer und Gepäck, unter dem Pfeifen der 
Locomotive.“ 

Johanna ſenkte den Blick, mit Entſetzen fühlte 
fie, daß die Thränen heraufftiegen, bittere Thrä⸗ 
nen, direct aus dem Kerzen, wie es ihr vorkam. 

„Nur eine Bitte — laſſen Sie ſich nicht irre 
machen da drinnen — bleiben Sie Johanna! 
Sie können nichts Beſſeres, Liebenswürdigeres, 
Glücklicheres werden!“ 

Da lief ihr ſchon das helle Naß über die Wangen 
und die Bruſt zitterte und bebte. Um keinen Preis 
hätte ſie herausgebracht, was ſie doch ſo dringend 
zu jagen hatte, daß er bald kommen follte, wegen 
der Muſeen. 

Marius empfahl ſich kurz bei der Amtmännin 
und eilte hinaus. 

Ringelmann übernachtete im Adler. Die Amts- 
wohnung war bereits ausgeräumt, das Mobiliar 
in die Stadt geſchafft. 

Die Amtmännin wollte, in ihrem Zimmer an- 
gelangt, von neuem mit ihren Vorwürfen betreffs 
der Küchenaffaire beginnen, daran förmliche Ver- 
haltungsmaßregeln für die nächſte Zukunft 
knüpfend; doch der Amtmann wehrte ihr mit 
einer Entſchiedenheit, die es gerathen ſcheinen 
ließ, davon abzuſtehen. 

Gleich darauf ergriff er mit einer unmiderfteh- 
lichen Wärme die Hand feiner Gattin: Ottilie! 
Johanna! Regina! 

Die Adlerwirthin richtete im Zimmer alles zu- 
recht. Die Stimme klang fo eindringlich, fie war 
derart durchzittert von Schmerz und Liebe, daß 
Mutter und Töchter, wie ſchon lange nicht mehr, 
das Gefühl unbedingter Zuſammengehörignkeit 
übermannte, daß fie alle drei eine Gruppe bil- 
deten, die für einen kurzen Augenblick wenigſtens 
ein Schlag des Herzens belebte, ein dicht inein- 
ander gedrängtes Carré, gegen einen aus dunkler 
Nacht hereinſprengenden geheimnißvollen Feind. 
Doch bei Frau Ringelmann hielt ein derartiger hoher 
Schwung der Seele nicht lange an. Sie ſchämte 
ſich jeder Sentimentalität, die eines ſtarken Geiſtes 
unwürdig war. 

„Wer uns zuſteht, dächte, weiß Gott, welches 
At Unglück uns beiroffen dat“, fagte fie 


2 | beicältigt. 

rührigen Berichterſtatters der Commiſſton, Abg. 
Lenzmann (freiſ. Dolksp.), 
fürchtete Dauerredner 
Abg. Stadthagen, zur Begründung eines An- 


waltungsbeamte oder Staatsanwälte 
ſind, nicht zu Richtern ernannt werden ſollen. 


1896 


— — — 
Metterhagergafie Nr. 4 
Die Expebitton iſt zur ine 
nahme von Inſeraten Bens 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Kuswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Heipzig. Dresden N. 1c. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
und Vogler, R. Steiner, 
. 2. Daube & Co. 
Emil Areibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaſtige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieder l olumg 
Rabatt. 


zu. Nun, heute bot ſich hierfür noch keine 
Gelegenheit, man trat in die zweite Berathun 
der Juſtiznovelle ein, die ſchon im Jahre 18 

an den Bundesrath gelangte und aus bekannten 
Gründen erſt jetzt den Reichstag in zweiter Leſung 
Nach den einleitenden Worten des 


erhob ſich der ge- 
der Socialdemokraten, 


trages, welcher bezweckt, die in der Gerichts- 
verfaſſung enthaltenen. Garantien für die Unab- 
hängigkeit des Richters derart zu verſtärken, daß 
3. B. alle Richter den gleichen Schuß wie die 
Mitglieder des Reichsgerichts genießen, und daß 
Männer, welche länger als drei Jahre Der- 
geweſen 


Auf die zahlreichen vom Redner angeführten 
Fälle vermochte der Juſtizminiſter Schönſtedt 
nicht einzugehen, da ſie ihm unbekannt ſeien. Er 
beſtritt verſchiedene ihm in den Mund gelegte 
Keußerungen, unter anderen, daß unſere Richter 
nicht mehr Vertrauen in ihre Unabhängigkeit be- 


I jäken oder verdienten, er beſtritt, daß die aus 
[der Staats anwaltſchaft hervorgegangenen Richler 
kein Rückgrat beſitzen, wobei er ſich auf das 


Beiſpiel Kirchmanns berief. dem Miniſter, weil 
er ſehr ſchnell ſpricht, paſſirte es wiederholt, daß 
er vom „Rechtsanwalt“ Stadthagen ſprach, ein 
LCapſus, der allgemeine Heiterkeit hervorrief. 
denn einmal iſt es nicht parlamentariſche Giite, 
die Abgeordneten nach ihrem Beruf zu bezeichnen, 
und dann iſt Stadthagen bekanntlich aus dem 
Anwaltsſtande ausgeſtoßen worden. 

Der ſocialdemokratiſche Antrag wurde gegen 
die Stimmen dieſer Partei verworfen. 

Im weiteren Derlaufe der Sitzung wurden 
dann die SS 28, 61, 65 und 75 an- 
genommen, $ 63 a (betreffend das Einfpruds- 
recht des Ober-Landesgerichts-Präſidenten gegen 
die Geſchäftsvertheilung) nach dem Vorſchlage der 
Commiſſion geſtrichen. 

In ſpäter Stunde erſt wurde die wichtige Frage 
der Bejehung der Strafkammern ($ 77) ange- 
ſchnitten, aber nach einer langen Rede des 
Centrumsabg. Rembold, da es mittlerweile 
51½ Uhr geworden war, auf morgen 1 Uhr ver- 
tagt. Auf eine 1Atägige Berathung der Juftiz- 
novelle wird man ſich wohl gefaßt machen müſſen 


Duell-Interpellationen, 

Die freifinnige Bereinigung des Reichstages 
hatte in der Duellfrage eine Interpellation vor 
bereitet, die dahin ging, die Regierung zu fragen. 
ob und welche Maßregeln ſie gegenüber dem 
einſtimmig gefaßten Beſchluſſe des Reichstages 
vom 20. April d. 3. getroffen habe, um dem 
geſetzwidrigen Duellunweſen entgegenzutreten 
Auch die freiſinnige Volkspartei hat den ihrer. 
ſeits angekündigten —Initiativantrag deſſelben 
Inhalts in eine Interpellation umgewandelt. 
Die Interpellation wird vorausſichtlich Donnerstag 
oder Freitag auf die Tagesordnung geſetzt 
werden. Wie man hört, wird in Abweſenheit 
des Reichskanzlers der Stellvertreter deſſelben, 
Staatsſecretär v. Bötticher, die Beantwortung der 
Interpellation übernehmen. ; 


Die Gruppe löfte ſich, ohne die in der Stunde 
der Gefahr oft Wunder wirkende Beſchwörungs⸗ 
formel, zu welcher es den Vater drängte. Sie 
blieb ihm in der Kehle ſtecken. 

Die zwei Schweſtern blieben noch lange zu- 
ſammen in dem kleinen Zimmer nebenan. Das 
Mondlicht fluthete zu dem offenen Fenfter herein, 
dicht areinandergedrängt, ſchweigend blichien fie 
beide hinüber zu dem ſtattlichen, dunzeln Haufe 
mit den zwei Erkern, der Stätte ihrer Kindheit. 

Johanna glich einem hereingewehten Noſen- 
blatt, ſich innig ſchmiegend an die robuſte Geſtalt 
Reginas. Sie wiederholte unzählige Male im 
Geiſte die Abſchiedsworte Marius', 

Ja, wenn ſie nichts Beſſeres, Liebenswürdigeres 
mehr werden konnte — für ihn — was 
kümmerte fie dann die ganze Stadt, die Mufeen, 
die Galerien, die Theater, die Bälle und Gefell- 
ſchaften, all die ſchönen Sachen, von denen die 
Mutter ſo verführeriſch erzählte. 

„Hat er Abſchied genommen von dir?“ fragte 
plötzlich Regina, der Schweſter verrathend, daß 
ihre Gedanken an gleicher Stelle weilten. 

Johanna umhklammerte noch inniger die Schweſter 
und nickte ſchluchzend mit dem Kopfe. 

„Aber ich nicht von ihm“, brach ſie dann 
plötzlich los. „Sag' ihm ...“ 

„Ich weiß alles, was ich ihm ſagen ſoll“, unter- 
ſtützte Regina die ſchamhaft Zögernde. 

„Nicht, was du weißt, um Gottes willen nicht“, 
ſagte Johanna. „Nur, daß er bald kommen ſoll, 
wegen der Galerien — und daß ich ihm ver- 
ſpreche zu bleiben, wie ich bin, und daß ich ja 
nie habe was wiſſen wollen von der garſtigen 
Sonne — daß nur die Mutter es war — und 
daß es mir ſo ſchwer — ſo ſchwer — das 
Scheiden.“ 

Regina wurde es ſchwer, ſelbſt ſtandhaft zu 
bleiben, ſo wey war ihr um's Herz. 

Der Amtmann ſtand noch lange am offenen 
Fenſter. das Horn des Nachtwächters ertönte 
Er verfolgte die wohlbekannte Geſtalt mit dem 
langen Spieße, deren rieſiger Schatten die vom 
Mondlicht grell beſchienenen Häuſer entlang lief, 
bis ſie in einer engen Gaſſe verſchwand. 

Dom Thurm ſchlug es zwölf in ernftem Bafı. 
zwölf Schläge mitten durch's Herz. Ein neuer 
Tag, ein neues, fremdes Leben begann, es 
fröſtelte ihm im eiſigen Schatten, den es voraus- 
warf. (Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. November. 


Die Staatsbeamten und die Negierung⸗ 
politik. 


Berlin, 11. Nov. Die „Münch. Freie Preſſe“ 
veröffentlicht unter dem Titel „Auf unſeren Re- 
dactionsliſch geflogen“ folgendes Actenſtück: f 

Neuerdings iſt die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß Staatsbeamte ſolche Petitionen 
unterzeichnen, welche darauf abzielen, die parla- 
mentariſchen Körperſchaften zur Ablehnung von 
Regierungsvorlagen oder weſentlichen Abände- 
rungen derſelben zu beſtimmen. Auch an öffent- 
lichen Berfammlungen, in welchen ſolche Petitionen 
derathen wurden, haben Gtaatsbeamte Theil ge- 
nommen und ließen erkennen, daß es ihnen 
nicht um die Abwehr, ſondern um die Förderung 
der gegen die Regierung unternommenen Agitation 
zu thun war. Solches Derhalten iſt unver- 
einbar mit den Pflichten eines Staatsbeamten. 
Der ſelbe hat ſich aller Beſtrebungen zu enthalten, 
die darauf gerichtet ſind, der Durchführung der 
Regierungspolitik Schwierigkeiten zu bereiten. 
Das Staatsminiſterium hält es daher für ange- 
zeigt, die Gtaatsbeamten ſämmtlicher Refforts 
darauf mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß die 
Regierung willens iſt, ihrer Auffaſſung ein- 
lretenden Falles unnachſichtig Geltung zu ver- 
ſchaffen. 

Berlin, 18. April 1896, 

Königl. Staatsminiſterlum. 
Folgen die Unterſchriften ſämmtlicher Minifter.) 

(Beziehl ſich dies auch auf die Landräthe als 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe und 
Förderer der Agitation für den Antrag Kanitz? 
Wohl nicht, denn viele dieſer Herren protegiren 
ja ruhig und offenſichtlich den Bund weiter!) 


Jahreszahl 1883 A. 


fertigt. 


zeitung“: Die Erfindung, daß die deutſche Bot- 
ſchaft in Paris mit Dreyfus in Verbindung ge- 
ſtanden hat, iſt früher bereits zurückgewieſen. 
Wenn daher die Berurtheilung von Dreyfus einzig 
auf Grund eines auf der deutfhen Botſchaft ent- 
wendeten Briefes erfolgt ſein ſoll, ſo würde 
Bernard Lazare nur Recht haben, wenn er an 
die Spitze ſeiner Broſchüre 


„une erreur judicidire“. Selbſt in Frank- 


Capitäns Dreyfus regen und man kann dem 
franzöſiſchen Schriftſteller nur zuſtimmen, wenn 
er ein neues Verfahren mit voller Oeffentlichkeit 
verlangt. In Deutſchland wird vor den neuen 
Enthüllungen ſicherlich keine Beſorgniß gehegt, 
und diplomatiſche Derwickelungen exiſtirten von 


„Pax vobiscum.“ 


Petersburg, 11. Nov. In einem Artikel unter 
der Ueberſchrift „Pax vobiseum“ (Friede ſei mit 
euch) wenden ſich die Petersb. „Mjedomofti” in 
einem Artikel gegen den zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland herrſchenden Antagonismus und er- 
mahnen Frankreich zu vergeſſen. Das Blatt ſchreibt 
wörtlich: „Haben wir Rufjen nicht auch das Jahr 
1812 und Sebaſtopol vergeſſen? Oder hat Oeſter- 


ſtruirt wiſſen wollten. 


roclamirt die „National-Zeitung“ für 


auf, für 


Am Sonnabend ſind 
bereits zwei Kellner wegen Münzverbrechens 
verhaftet worden, heute wurde ein dritter Kellner 
wegen deſſelben Verbrechens in Haft genommen. 
Die Berhafteten befaßten ſich mit der Fabrication 
und dem Vertrieb falſcher Zweimarkſtücke mit 
dem Bildniß des Königs von Sachſen 1877 E 
und dem Kaiſer Wilhelms I. 1876 A, ſowie mit 
der Fabrication von Einmarkſtüchen mit der 
e Die Bande unternahm 
häufige Ausflüge nach anderen Städten, ſo nach 
Hamburg, wo fie eine größere Anzahl der Falſi⸗ 
ficate unterbrachten. Die Stücke find an dem 
fehlenden Klang und dem Gewicht leicht erkenn- 
bar, beſonders ſchlecht iſt auch der Rand ge- 


— Zur affaire Dreyfus bemerkt die „National- 


die Worte ſtellt: 


reich müſſen ſich im Kinblick auf die Broſchüre 
Cazares begründete Zweifel wegen der Schuld des 


Anfang an nur in der Phantaſie des Generals 
Mercier und derjenigen, die durchaus eine deutſche 
Spionage mit Hilfe des Capitäns Dreyfus con- 


— Zür die Stichwahl im Wahlkreiſe Bichen 
ie 
ationalliberalen Wahlenthaltung, da ſowohl 

der antiſemitiſche wie der ſocialdemohratiſche 

Candidat Dertreter des Umſturzes ſeien. — Für 

die Stichwahl in Mainz fordert die „Nationallib. 

den Centrumscandidaten 


reich nicht 1866 vergeſſen, und hat Deutſchland 
nicht auch in der Vergangenheit Niederlagen er- 
litten? ..... Wir find überzeugt, daß, wenn 
man ſich in der Frage der Ausſöhnung diefer 
beiden Dölker an den ruſſiſchen Kalſer um Hilfe 
wenden wollte, nachdem man ſich von der Legende 
losgeſagt hat, daß Franzofen und deutſche nur 


Haß gegen einander hegen können, dieſe Der- 


mittelung gern geleiſtet werden würde. Mögen 
es die Bölker Europas wiſſen, daß nur der Kaiſer 


von Rußland allein den beiden Dölkern ſagen 


kann: Pax!“ 


Das Reichsgericht und die ſocialdemokratiſche 
Parteiorganiſation. 

Zur allgemeinen Ueberraſchung hat das 
Reichsgerich! das Urtheil, welches die Auf- 
löſung der ſocialdemokratiſchen Parteiorganiſation 
auf Grund des $ 8 des Vereinsgeſetzes — Verbot 
der Der bindung politiſcher Bereine — guthieß, 
aufgehoben und die Sache an die Vorinſtanz 
urückverwieſen. Das Reichsgericht iſt leider auch 
hier ſeiner Taktik treu geblieben, auch da, wo es 


feſtzuſtellen, daß nicht alle Vorausſetzungen des 
8 8 feſigeſtellt ſeien, daß ſomit alſo die Voraus- 
€ ſetzung des ganzen Berfahrens nicht feftgeftellt ſei, 
Be; nämlich die ftrafbare Derbindung der Wahl- 
= vereine der einzelnen Reichstagskreiſe mit der 
Parteileitung. An der Aufftellung, daß die 
Parteileitung als ſolche ein Verein ſei, ſcheint 
das ZEN keinen Anſtoß genommen zu 
haben 


Der Bund der Landwirthe und der Durch⸗ 
gefallene von WVeſthavelland. 
Nachdem Kerr Landrath v. Loebell in Weſt⸗ 
zn durchgefallen ift, beeilt ſich die „Dijch. 
agesztg.“ zu erklären, Ferr v. Coebell fei nicht 
der Candidat des Bundes der Landwirihe ge- 
weſen. Dieſer habe mit feiner Aufſtellung, die 
von conſervativer Seite erfolgte, nichts zu thun 
gehabt. Ja, noch mehr, der Bund habe „ge- 
wiſſe Bedenken“ gegen die Candidatur gehabt, 
ſie aber dann jurückgeſtellt und dem conjer- 
vativen Candidaten feine Unterſtützung nicht ver- 
ſagt! Monate lang hat man mit allen Mitteln 
für den conſervativen Candidaten agitirt. Wenn 
derſelbe gewählt worden wäre, würde niemand 
von einem Unterſchied zwiſchen einem conjer- 
vativen Candidaten und einem ſolchen des Bundes 
der Landwirthe gehört haben. Nachdem aber 
5 der Freund des Antrages Kanitz, der Doppel- 
= währung und aller ſonſtigen großen und kleinen 
: Mittel durchgefallen iſt, beeilt fih der Bund, den 
Candidaten den „Conſervativen“ an die Nock 
ſchöße zu hängen! 


8 Freie Innung und Zwangsinnung. 

E In einem Artikel zur Cage des Handwerks 

i bemüht ſich die conjervative „Kreußtg.“ den 
Nachweis zu führen, daß diejenigen Gewerbe am 
‚beiten ſtehen, bei denen noch ein reges Innungs- 
leben zu finden iſt. Wenn das richtig iſt, d. 9. 
wenn freie Innungen ausreichen, einen erträg- 
lichen oder gar guten Zuſtand des Gewerbes ju 
degründen, wozu denn die Zwangsinnungen als 
„Rettungsanker”? Nachzuweiſen wäre doch in 
erſter Linie, daß nicht die freie Innung, welche 
wir durchaus nicht bekämpfen, ſondern nur die 
Zwangsinnung dem Handwerk eine ſichere 
Stellung geben könne. Es iſt auch thatſächlich 
völlig unrichig, daß „nahezu allgemein“ das 

: Wort Zwangsinnung als ein Rettungsanker, 

& nicht als ein Gowredgeipenft angeſehen wird. 
Giebt es doch nicht nur einzelne Innungsmit- 
lieder, ſondern ganze Innungen, welche von 
wangsinnungen nichts wiſſen wollen. 

Bei dieſer Gelegenheit bringt die „Areuptg.” 
auch eine nicht gerade neue, aber bisher ver- 
ſchwiegene Motivirung des Derlangens nach 
Imwangsinnungen bei. Im Barbier, Friſeur- 


und Perrückenmachergewerbe ſei das zu frühe 


5 Selbſtändigwerden der Gehilfen die Urſache der 
beklagten Concurrenz. „Als Abhilfe”, fährt fie 
Br fort, „wird die Zwangsorganiſation vor- 
| geſchlagen, durch welche den jungen Leuten das 
Meifterwerden vor einem beſtimmten Alter ver- 
boten wird.“ Bis vor kurzem waren übrigens 


8 dieſe Innungen, die ſich auf einige hundert be⸗ 
£ laufen, keineswegs Anhänger der Zwangs- 
organiſation. 


dazu berechtigt ift, von der thatſächlichen Ent- 
ſcheidung abzuſehen. Es hat ſich damit begnügt, 


Correſp.“ 


Schmitt gegen den Socialdemokraten Dr. David 
zu ſtimmen. Dagegen hat eine geſtern Abend in 
Mainz abgehaltene Bertrauensmänner-Berfamm- 
lung der nationalliberalen Partei Wahlenthaltung 


proclamirt. 


— Zum Fall Brüſewitz erfährt das „Berliner 
Tageblatt“ von gut unterrichteter Seite, daß die 
kaiſerliche Beſtätigung des Urtheils noch ausſtehe. 
ob das Urtheil ver- 
öffentlicht und die Zeugenausſagen ſowie das 


Dagegen werde erwogen, 


Motiv des Urtheils bekannt gegeben werden ſolle. 
Ein ſolches Verfahren iſt bekanntlich bisher nicht 
angewendet worden. 


* Erregte Gcenen in einer Kirche. Erregte 
Scenen ſpielten ſich am Sonntag in Berlin in der 
Dorotheenſtädtiſchen Kirche anläßlich der zweiten 
Probepredigt des Dr. Scipio von der Jakobi- 
kirche zu Stettin ab. Herr Scipio iſt bekanntlich 
vom Magiſtrat als Patron zum Geiſtlichen an ge⸗ 
nannter Kirche, gegen den Vorſchlag des Gemeinde- 
kirchenraths, gewählt worden. Bereits nach der 
erſten Probepredigt ging ſeitens der Poſitiven 
eine lebhafte Agitation gegen Dr. Scipio 


Gründen der Lehre” (nur gegen „Gabe, Lehre 
und Wandel“ kann Einwand erhoben werden) 
Proteſt. Dieſer beſtimmte Scipio nicht zum Rück- 
tritt. Am 8. d. Mis. predigte er über das 
Phariſäerthum anläßlich des Evangeliums von 
dem Zinsgroſchen. Nach Beendigung des Gottes- 
dienſtes verlas nun der Superintendent Steinbach 
eine Mittheilung, worin er diejenigen, welche 
gegen Gabe, Lehre oder Wandel Dr. Scipios 
Proteſt erheben wollten, aufforderte, denſelben 
schriftlich binnen 4 Wochen bei ihm einzulegen. 
Statt deſſen erhoben ſich drei Mitglieder, welche 
ſofort mündlich gegen Dr. Scipio proteſtirten. 
Dieſer Proteſt erfuhr eine fharfe Zurückweiſung 
ſeitens der Anhänger Scipios, und einen Augen- 
blick ſchien es, als ob vor verſammelter Gemeinde 
ſich unliebſame Scenen entwickeln würden. Den- 
ſelben wurde die Spitze dadurch abgebrochen, daß 
die ſtreitenden Parteien die Einladung erhielten, 
ihre Erklärungen in der Gacriftei zu Protocoll 
zu gegen. die Predigt iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ 
von zwei Stenographen niedergeſchrieben worden, 
jo daß der Wortlaut mit voller Sicherheit feſt- 
geſtellt werden kann. 


* Mac Kinleys Sieg und die deutſche Zucker ⸗ 
induſtrie. Trotzdem ſich mit dem Namen Mac 
Kinley der Begriff der äußerſten Schutzzollpolitik 
verknüpft, ſteht nach der Meinung des Jach⸗- 
blattes „Die deutſche Zuckerinduſtrie“ nicht zu 
befürchten, daß unter ſeiner Präſidentſchaft noch 
weitere Erhöhungen des Zuchker ſolles erfolgen. 
Eher werde man erwarten dürfen, daß die Zucker. 
producenten Nordamerikas nun wieder offene 
Prämien erhalten, die ihnen im Wahlkampf 
bereits verſprochen worden ſind. Ebenſo werde 
die Abſchaffung des Differentialzolles auf fremden 
prämiirten Zucker näher rücken, da Nac Rinlen 
laut ſeinem Wahlprogramm willens iſt, mit den 
auswärtigen Staaten Gegenſeinngkeitsabmachungen 
zu vereinbaren. 


* Aus Ober Heiduk bei Königshütte wird 
der „Bresl. 31g.“ gemeldet, daß daſelbſt am 
Montag ſämmtliche Fleiſcher und Wurſtmacher des 
dortigen Bezirks nach dem Amtsbureau beftellt 
worden waren mit der Weiſung, ihren ungefähren 
täglichen oder wöchentlichen Bedarf an Schweinen 
anzugeben. Dieſe M ßznahme foll für den ganzen 
Induſtriebezirk angeordnet ſein, um feſtzuſtellen, 
wie viel Schweine über die Grenze gelaſſen 
werden müſſen, um den Bedarf zu decken. der 
Zwiſchenhandel durch die Händler iſt bekanntlich 
aufgehoben worden, und die Händler ſollen da- 
durch gewiſſermaßen gezwungen werden, inlän- 
diſche Schweine auf den Markt zu bringen, eine 
Art des Zwanges, die doch gar zu ſehr an die 
Zuſtände in unſerem öſtlichen Nach barreiche er- 
innert. 

Bremen, 11. Nop. Der „Bremer Courier” 
meldet, daß am 27. d. M. die übrige gerettete 
Mannſchaft des „Iltis“ in Wilhelmshaven an- 
kommen wird. Für den Empfang find beſondere 
Vorkehrungen getroffen. 

Breslau, 9. Nov. Eine Derſammlung von 
„Alten Herren“ der deutſchen Burſchenſchaft, 
die in Gleiwitz abgehalten wurde und aus dem 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk zahlreich beſchicht 
war, proteſtirte energiſch gegen die Beſchlüſſe 
„Activer“, wonach es erwünſcht ſei, daß die 
Burſchenſchaften fortan keine Juden mehr in den 


5 8 s Merk, 
namentlich erhob der Gemeindekirchenrath „aus 


Zeitung“ zufolge verlangt, 


und ſcharfe Zurückweiſung erfährt. 
Coloniales. 


[Friedrich Schröder,] der, wie telegraphiſch 
berichtet, in zweiter Inſtanz zu 5 Jahren Ge- 
fängniß verurtheilt worden iſt (in der erſten 
Inſtanz waren ihm bekanntlich 15 Jahre Zucht- 
haus zudictirt worden), ſoll nach der „Staatsb.- 
Ztg.“ zur Verbüßung ſeiner Strafe nach Deutſch- 
Es ſoll zwiſchen dem 
Dertheidiger Schröders, Gundlach, und dem Vor- 
v. Bennigſen, zu 
mehreren Zwiſchenfällen bei der Verhandlung ge- 


land überführt werden. 
ſitzenden des Gerichtshofes, 
kommen ſein. 


Schiffs-Nachrichter 
Petersburg, 10. Nov. der 


hat vor Kronſtadt KHavarte erlitten. 


enoſſen auf der Anklagebank. 
(Fortſetzung.) 
F. Düffeldorf, 9. November 1896, 


Die Verhandlung findet der vielen Zeugen wegen im 
Schwurgerichtsſaale ſtatt. Der Zuhörerraum iſt ſchon 
lange vor Beginn der Verhandlung überfüllt. Den 
Gerichtshof bilden Landgerichtsdirector Wolff (Prafi- 
dent), Landgerichtsrath Schmitz III. Landgerichtsrath 
Schöller, Amtsrichter Pauly und Gerſchtsaſſeſſor 
v. Kagens (Beiſitzende). 
vertritt Staatsanwalt Dr. Ziegner. Die Bertheidigung 
führen, wie bereits mitgetheilt, Juſtizrath Stapper 
(Düffeldorf) und Rechtsanwalt Bernh. Freytag (Leipzig). 

Der Angeklagte Dr. Bolbeding ift ein kleiner, unter- 
ſetzter, ziemlich wohlbeleibter Mann mit freundlichem 
Geſicht. Sein Keußeres läßt, trotz feiner goldenen 
Brille, eher auf einen Handwerks meiſter, als auf einen 
Arzt ſchließen. Er erklärt auf Befragen des Präfi- 
denten: Ich bekenne mich für nichtſchuldig. Es iſt be- 
kannt, daß eine Anzahl Laien, die ſich mit Homöopathie 
beſchäftigen, Kranke geheilt haben, bei denen alle ärzt- 
liche Kunſt verſagt hatte. Wenn dies Laien auf Grund 
von Selbſtbelehrung möglich iſt, ſo muß dies Laien 
unter Leitung eines Arztes um ſo eher möglich ſein. 
Ich habe nun auf Grund eines von Hahnemann, dem 
Erfinder der Komßopathie, herausgegebenen Lehrbuchs 
eine eigene Heilmethode aufgeſtellt. 

Nach diefer Heilmethode hatten auch meine Ange- 

ellten zu verfahren. Es wurden bei mir nur chroniſche, 
niemals acute Krankheiten behandelt. 

Ich habe mittels dieſer meiner Heilmethode große 
Erfolge erzielt, dafür ſprechen die vielen Dankſagungen, 
die ich erhielt. 

Präſ.: Es foll vielfach vorgekommen fein, daß, wenn 
Ihnen ein Patient eine Abſchlagszahlung ſandte, Sie 
ihm ſchrieben: Sie wollten den Reſt der Zahlung er- 
laſſen, wenn er Ihnen eine Dankfagung unterſchreibe? 

Volbeding: Jawohl, die meiſten Dankſagungen erhielt 
ich aber freiwillig. 

Präf.: Ihre Medicamente waren in Schubladen ge- 
ordnet und zwar mit den Aufſchriften: „Bleichſucht, 
Huſten, Magen, Syphilis, Skropheln.“ Nun kam eine 
Frau, die an einer Thränenfiſtel litt, nach welcher Me- 
thode behandelten Sie dieſe Krankheit? 

Bolbeding: Nach der Methode Skropheln. 


Dolbeding: Dieſe Patientin curirte ich ebenfalls durch 
innere Mittel und hatte auch Erfolg. 

Präs.: Ihre Hauptpraxis war eine briefliche? 

Bolbeding: Jawohl, ich hatte mein Perſonal der- 
artig informirt, daß es vollſtändig unterrichtet war, 
auch wenn ich verreiſt war. 

Präf.: Stellte Ihr Perſonal auch die Diagnoſe feft? 

Volbeding: Die Seſtſtellung der Diagnofe verlangten 
meine Patienten gar nicht, ſie verlangten nur Heilung 
und dieſe habe ich ihnen in den meiſten Fällen ge⸗ 
bracht. Profeſſor Virchow ſtellte z. B. bei dem Kaiſer 
Friedrich Kehlkopfkrebs feſt. In Folge deſſen gaben 
Geh. Rath Bergmann, Tobold, Krauſe u. ſ. w. den 
Kaiſer Friedrich auf. Sehr bald darauf kam ein 
Mann Namens Seloff zu mir, der ebenfalls an Kehl- 
kopfkrebs litt. Profeſſor Virchow hatte feſtgeſtellt, 
daß eine Heilung bei dieſem Manne ebenfalls ausge- 
ſchloſſen ſei. Mir gelang es trotzdem, die 
Heilung nach verhältnißmäßig kurzer Zeit zu be- 
wirken. der Mann erließ alsdann in Zeitungen 
eine öffentliche dankſagung. Profeſſor Virchow unſer⸗ 
ſuchte den Mann und erließ hierauf in der „National- 
Zeitung“ eine Erklärung, in der er die Dankſagung 
des Seloff für ae bezeichnete und zwar mit dem 
Bemerken, daß der Mann, mit Ausnahme einer kleinen 
Heiſer keit, vollſtändig geheilt ſei. Das Miniſterium 
hat darauf eine Unterſuchung dieſes Falles angeordnet. 
Diefer Mann, der bereits 68 Jahre alt war, hat noch 
wei Jahre gelebt. Er iſt nach Verlauf von zwei Jahren, 
70 Jahre alt, geſtorben. Ihre Hoheit die Prinzeffin 
Friedrich von Meiningen litt an unheilbaren Hautaus- 
ſchlägen. Sie war längere Zeit in Behandlung des 
großen Dermatologen, jüngſt ver ſlorbenen Geheimraths 
Tewin in Berlin. Dieſer erklärte das Leiden { ließlich 
für unheilbar, mir gelang es nach verhältni mäßig 
kurzer Zeit, die Prinzeſſin zu or Auf weiteres 
Befragen des Präfidenten bemerkt Volbeding: Er habe 
ſehr theure Medicamente gehabt, dieſelben hätten ihm 
ca. 50 000 Mk. jährlich gekoſtet. Es ſei richtig, daß 
er gewiſſermaßen Univerſalheilmittel hatte. Er gehe 
eben von der Anſicht aus, daß die große Mehrheit 
aller Leiden durch ſchlechtes Blut und ſchlechte Säfte 
entſtehen. Er ſei daher bemüht gemefen, in erſter 
Reihe die Urſache der Krankheiten zu bekämpfen. 

Der Angeklagte deponirt ferner auf Befragen des 
Präſidenten: Seine Einnahmen haben allerdings 1200 
bis 1500 Mk. pro Tag betragen. Die 1 
habe er ſelbſt beforgt, Seine briefliche Praxis ſei 
eine fo umfangreiche geweſen, daß er entweder täglich 

underte von Patienten abweiſen oder ſein Bureau- 
perſonal zur Hilfeleiſtung heranziehen mußte. Er wollte 
und konate aber die Patienten nicht abweiſen, dazu 
waren die Briefe 2 — flehenilich. Koenneche erhielt 
von ihm 500, Lange 300, Wingerath 250 Mk. monat- 
liches Gehalt. Für ſolche Gehälter hätte er auch 
Aerzte als Gehilfen bekommen, er wollte aber Aerzte 
nicht engagiren, da er einmal befürchtete, dieſe würden 
die von ihm erfundene Heilmethode ſich ſelbſt an- 
eignen, andererfeits laſſen ſich approbirte Ker ite heine 
Vorſchriften machen. 

räl.: Nun werden Sie auch der fahrläffigen Tödtung 
1 

olbeding: Ich beſtreite ebenfalls, mich dieſes Der- 
gehens ſchuldig gemacht zu haben. Ich hörte, daß der 
dehandelnde Arzt des betreffenden jungen Mannes die 
Amputation des Beines für nothwendig erklärt hatte. 
Der Vater des betreffenden jungen Mannes und der 
Patient ſelbſt weigerten ſich aber, die Amputation vor- 
nehmen zu laſſen, ſondern verlangten meine Behand- 
lung. Ich konnte die erbetene Hilfe nicht ablehnen. 
Ich habe den kungen Mann in durchaus rationeller 
Weiſe nach den Vorſchriften der Homöopathie behandelt. 
Daß der Patient ſchließlich ſtarb, war nicht meine 
Schuld. Dolbeding erklärt ſich ferner auch der ihm 

r Laſt gelegten Beſtechung für nichtſchuldig. Er habe 
— Polizeicommiſſar Blaſe, da dieſer bei ihm bis- 
weilen recherchirte, einmal 100 Mk. für deſſen Be- 
mühungen geſandt, nicht aber, um den Commiſſar zu 
einer pflichtwidrigen Kandlung zu bewegen. Kuch habe 


Derband aufnehmen, In einer einftimmig an- 
genommenen Neſolutſon wird der „Breslauer 
daß überall, wo ſich 
Vereinigungen „alter“ Burſchenſchafter befinden, 
jener Beſchluß dieſelbe einmüthige Mißbilligung 


Oceankreuzer 
„Roſſija“, das drittgrößte Panzerſchiff der Welt, 
Eine Com- 
miſſion iſt ſofort zur Beſichtigung abgegangen. 
Das Fahrwaſſer iſt für derartige Koloſſe zu flach. 


Der N Dr. med. Bolbeding und 


Die kgl. Staatsanwaltſchaft 


8 : Eine andere Dame litt am grauen Staar, nach | ſich dadurch 
ee Methode behandelten Ste diese irre he 


er keineswegs beabſichtigt, feine Apotheke vor den 
Augen der Behörde zu verſtecken. 

Der Angeklagte Koennecke bemerkt: Er fei gelernter 
Kaufmann, bezw. Buchhalter und Correſpondent. Er 
ſei ſeit 1888 bei Dr. Dolveding als Privatſeeretär und 
ſtehe auch heute noch in deſſen Dienſten. Er habe ein 
Gehalt von 500 Mk. monatlich bezogen, fetzt erhalte 
er nur noch 300 Mk. monatlich; er hatte hauptſächlich 
die Konorargebühren zu bemeſſen, die eigentliche Be- 
antwortung hatte das übrige Perſonal. Er habe 
auch, ſobald der Herr Doctor verreiſt war, die Kranken 
empfangen. 

Der Angeklagte Wingerath bekundet: Er ſei mehrere 
Jahre Schreiber bei einem Rechtsanwalt geweſen und 
ſei von Dr. Dolbeding zur Erledigung ſchriftlicher 
Arbeiten engagirt worden. Er hatte im weſentlichen 
die ihm von Koenneche zugewieſenen Briefe aus- 
wärtiger Patienten zu erledigen. Er habe den 
Patienten nach beſtem Wiſſen Rathſchläge ertheilt und 
die Medizin je nachdem was den Leuten fehlte, ver- 
ordnet. 

Präs.: Hat ſich Dr. Volbeding um das bekümmert, 
was Sie verordneten? 

Wingerath: Nein. 

Der Präſident zeigt dem Angeklagten einen Brief, 
in dem einem Patienten eingehende Nathſchläge er- 
theilt wurden. 

Wingerath bemerkt, daß dieſen Brief Frau Koennecke 
geſchrieben habe. 

Präſ.: Alſo Frau Koenneche betheiligte ſich auch an 
der Behandlung der brieflichen Patienten? 

Wingerath: Jawohl. 

Es beginnt alsdann die Zeugenvernehmung. der 
erſte vernommene Zeuge Kandlungsgehilfe Peltzer be- 
kundet auf Befragen des Präfidenten: Er halte die 
ihm von Koenneche überwieſenen Briefe zu erledigen. 
Wenn die Patienten über Verſchlimmerung ihrer Leiden 
klagten, fo habe er Ken Troſt zugeſprochen und 
ihnen geſchrieben, ſie ſollen nur Geduld haben. Er 
habe den Patienten auch betreffs der Diät Nathſchläge 
gegeben, im übrigen die Medicamente je nach der 
Krankheit verordnet. 

Der folgende Zeuge, Handlungsgehilfe Maezrey, der 
dieſelben Functionen bei Dr. Volbeding hatte, äußert 
ſich in faft genau demſelben Sinne wie der Dorzeuge, 
ebenſo der Handlungsgehilfe Steinmann, der auch zu 
dem Bureauperjonal des Dr. Volbeding gehörte, und 
der Kandlungsgehilfe Biermann. 

Es erſcheint hierauf eine Reihe von Zeugen, welche 
erklären, fie hätten ſich ſchriftlich an Dr. Volbeding 
gewandt, haben zumeiſt gegen Nachnahme von 7, 10, 
15 bis 25 Mk. Medicamente empfangen, aber keinen 
Erfolg gehabt. 5 

Diele Zeugen, die perſönlich nach Düſſeldorf ge- 
kommen waren, um Dr. Bolbeding zu conſultiren, be- 
kunden, ſie ſeien von einem Mann empfangen worden, 
den fie für Dr. Dolbeding hielten, es ſei dies aber der 
Angeklagte Koenneche geweſen. 

Die folgende Zeugin, Frau Durft, hat den Dr. Vol- 
beding eines Magenleidens wegen conſultirt; diefer 
habe ihr Arjnei gegeben, die ſofort geholfen habe. 
Sie habe dem Dr. Volbeding aus eigenem Antriebe 
eine Dankſagung unterſchrieben. 

Eiſendreher Helbing (Bochum): Seine Frau habe an 
Blutverluſt gelitten und vergeblich vier Aerzte con- 
fultirt, Dr. Volbeding habe ſeine Frau nach verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit geheilt. 

Kehnliches bekunden noch mehrere andere Zeugen, 
unter dieſen auch ein Apotheker. Ein Zeuge bekundet, 
er ſei derartig krank geweſen, daß er von allen 
Aerzten aufgegeben war, fein Teſtament gemacht hatte; 
Dr. Bolbeding habe ihn in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit hergeſtellt. 

Dr. med. Riedel (Rothenburg): Ich wurde eines 
Tages zu dem 19 jährigen Sohne des Zeugen Bartholo- 
mäus gerufen. Es wurde mir mitgetheilt, daß der 
junge Mann 3 8 Fall 88 fei und 

böſen Fuß zugejogen habe. fe 

daß ein en Veen daß Wenn ma : 
das Leben des jungen Mannes erhalten wollte, eine 
Amputation des Beines unerläßlich ſei. Ich theilte 
dies dem Dater und auch dem Patier ten mit. Am 
16. Januar 1895 kam der Vater des Kranken zu mir 
mit dem Bemerken: „Amputirt wird nicht, ich wende 
mich jetzt an Dr. Bolbeding in Düſſeldorf.“ Ich ſagte 
dem Bartholomäus: Ich werde Ihnen ein Schreiben 
geben, das ſchichen Sie dem Dr. Volbeding ein. Wenn 
dieſer das Schreiben geleſen hat, dann iſt es unmög- 
lch, daß er die Behandlung des Kranken übernehmen 
wird. Troß eindringlicher Vorſtellungen blieb Bartholo- 
mäus bei ſeiner Erklärung. am 14. Mai 1895 
wurde ich wiederum zu Bartholomäus gerufen. 
Das Bein des jungen Mannes war mit einem 
Lappen, der mit einer grünen Salbe beſchmiert war, 
umwickelt. Ich entfernte den Lappen und fand am 
Unterſchenkel ein Gewächs, das bis an das obere Knie 
reichte. Die Geſchwulſt war vollſtändig vereitert. Das 
Gelenk lag vollſtändig offen. Der Patient, der furcht⸗ 
bare Schmerzen hatte, bat mich flehentlich, die Ampu- 
tation ſofort vorzunehmen. Der Kräfteverfall des 
Patienten war zu groß, als daß ich eine Amputation 
hätte machen können. Dieſe Anſicht theilten auch zwei 
meiner Collegen, die ich hinzuſog. Im Zuli ſtarb der 
junge Mann unter den größten Schmerzen. 

Auf Befragen des Bertheidigers Rechtsanwalt Freytag 
bemerkt Dr. Riedel: Er könne nicht mit Sicher hein 
ſagen, daß eine rechtzeitig vorgenommene Amputation 
das Leben des jungen Mannes erhalten hätte. Er 
halte dies aber für wahrſcheinlich, da im Januar 1895 
die Geſchwulſt noch eng begrenzt war. 

Es wird nunmehr Dr. med. Cöwenſtein (Berlin) als 
Sachverſtändiger vernommen. Er fei homöopathiſcher 
Arzt und müſſe bekennen, daß er die briefliche Behand- 
lung des verſtorbenen jungen Mannes vielleicht abge- 
lehnt hätte. Trotzdem ſei er der Meinung, daß auch 
ein Sarcom durch hombopathiſche Behandlung geheilt 
werden könne. Profeſſor Schelius in Heidelberg habe 
in feinem Lehr buch nachgewieſen, daß eine homöo- 
pathiſche Behandlung auch das Wachsthum eines Gar- 
coms beſchrännen könne. Auf die Frage des Prä- 
ſidenten, ob er die Art, wie der Angeklagte durch 
Eintheilung der fünf Krankheitsklaſſen verfahren feı, 
für eine ſachgemäße halte, giebt Dr. Löwenſtein zunächſt 
eine ausweichende Antwort, er bemerkt jedoch ſchließlich, 
daß er die Eintheilung nicht billigen könne. 

Der zweite Sachverſtändige iſt der homöopathiſche 
Arzt Dr. Neidhardt (Berlin), Er behandle brieflich 


gar nicht, ſei aber einmal itglied eines 
Inftituts geweſen, in dem das Verfahren 
ähnlich mie bei dr. Volbeding geweſen ſei. 


Er hätte die Behandlung des verſtorbenen jungen 
Nannes mit Rückſicht auf die Schwere des Falles ab- 
gelehnt. Ob durch die Behandlung des Dr. Dolbeding 
ein Nachtheil entſtanden jei, dürfte nicht feſtgeſtellt 
werden können, da doch die Folgen der Amputation 
jedenfalls recht zweifelhafte ſeien. In der Homöopathie 
laſſen ſich wohl Laien ausbilden und haben ſchon viel 
geleiftet, die Ausbildung, die Dr. Volbeding feinen 
Leuten gegeben, halte er allerdings für mangelhaft. 

Kreisphnſicus Dr. Flatten: Man könne nicht mit 
Sicherheit jagen, ob der junge Mann, wenn er ſofort 
amputirt worden wäre, hätte gerettet werden können. 
Jedenfalls ſei es von einem Arzte unverantwortlich, 
die Behandlung eines fo ſchwer Kranken brieflich zu 
übernehmen, Der Kranke hätte zum mindeſten anti- 
ſeptiſche Verbände erhalten müſſen. Durch die Unter- 
laffung derſelben ſei die Verjauchung eingetreten und 
dadurch der Kräſteverfall herbeigeführt worden. Eine 
antiſeptiſche Behandlung oder eine rechtzeitige Ampu- 
tation hätte das Leben des Kranken zum mindeſten 
verlängert. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Freytag: Haben Sie ſchon 
einmal hombopathiſch curirt? 

7 Gott ſei Dank nicht. 

Prof. Dr. Schede (Bonn): Er könne ſich dem Ge 
achten des Areisphnficus nur vollſtändig anſchlieu 
Er halte es in hohem Grade für wahrſcheinlich, f 
bei rechtzeitiger Amputation der junge Mann gere 
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worden wäre. Die Behandlung hade zweifellos den 
Tod des Kranken herbeigeführt. 

Kuf Befragen des Rechtsanwalts Freytag an den 
Zeugen Bartholomäus, warum er dem Rathe des 
Dr. Riedel nicht gefolgt ſei, bemerkt derſelbe: Er habe 

ch durch die vielen Dankſagungen und auf Zureden 
E arrers veranlaßt geſehen, ſich an Dolbeding 


wenden. 
— Blaſe bekundet: Er habe die Heber- 
endung von 100 Mk. als Beſtechung angeſehen. 
Danach wird die Verhandlung auf den nächſten Tag 


vertagt. 5 


vüſſeldorf, 10. November. Doctor Dolbeding 
i heute zu 4 Jahren und 1 Monat Gefängniß⸗ 
3000 Mk. Geldstrafe und fünfjährigem Ehrverluſt. 
die Mitangeklagten Koenneche zu 6 Monaten und 
Wingerath zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Dolbeding iſt ſofort in Kaft genommen 
worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. November. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 12. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Gelinde, wolkig. Vielfach bedeckt, regneriſch 
und Nebel. 3 


* Gtodtverordnetenwahl. Bei der heutigen 
Wahl der zweiten Wählerabtheilung wurden ge- 
wählt die Herren: R. Damme, mit 447 Stimmen, 
Herm. Drahn, mit 448 St., D. Kupferſchmidt, 
mit 437 St., George Mix, mit 463 St., Carl 
Rabe, mit 433 St., Prof. Dr. Gieſe, mit 443 St, 
Ingenieur Zimmermann mit 427 St., ſämmtlich 
auf 6 Jahre, Juwelier Richter, auf 4 Jahre, mit 
412 St., Rentier (früh. Apoth.) Schwonder, auf 
2 Jahre, mit 423 St. Ferner erhielten an Stimmen 
die Herren: Topp 99, Kirſch 72, Tiede 79, 
Wendt 66, Boldt 73, Dr. Kraft 71, Arupka 77, 
Dr. Goetz 80, Engel 13. 


= Ball. Herr commandirender General von 
Cente gab geſtern Abend ein größeres Ballfeft, 
zu welchem auch viele Theilnehmer aus anderen 
Garniſonorten und aus der Provinz eingeladen 
und erſchienen waren. = 

e 

Abreiſe. die Herren Commiſſarien der 
Miniſterien der öffentlichen Arbeiten und der 
land wirthſchaftlichen, welche der hieſigen Kornſilo⸗ 
conferenz deiwohnten, haben gejtern ſich nach 
Berlin zurückbegeben. 


— 

„ Fohrplanänderung. Dom 15. November 
ab wird der jetzt 12.35 Mittags von Danzig nach 
Prauſt fahrende Lonalzug auf 1.30 verlegt. Der 
jetzt um dieſelbe Zeit abgehende Zug nach Pirfhau 
wird dann eine Viertelſtunde fpäter gelegt und 
in Ohra und Guteherberge nicht mehr halten. 

= * 


“ 

= Eisberichte von den Küſten. Die feitens 
des hai. Küſtenbezirks-Amts zu Kiel während der 
Winterzeit im Intereſſe des Derkehrs heraus- 
gegebenen telegraphiſchen Eisverichte können 
fortan im Abonnement von den Poſt- und 
Telegraphen-Hemtern bejogen werden. Näheres 
in der betreffenden Bekanntmachung in heutiger 
Nummer. 


* „Froher Gaſt iſt niemand Last“, heißt es 
tihmort. Ein ſolcher 


künftler und vortreffliche Dortragskomiker Herr 
Robert Johannes wird übermorgen Abend 
wieder einen Dortragsabend im Apollo - Saale 
geben. Johanneß, der bisher heillofen Reipect 
vor der krauſen faritikerftirn der Danziger hatte, 
lenkte im vorigen Winter zum erſten Dale feine 
Schritte hierher und war freudig überraſcht über 
die jaft elementaren Lacherfolge, die ſein erfies 
Erſcheinen hier zeitigte. Die zweite Soiree brachte 
ihm bereits ein „ausverkauftes“ Haus. Wer 
ſeine Lachmuskeln wieder einmal recht energiſch 
und unwiderſtehlich anregen laſſen will, weiß, 
wo ihm am Freitag „geholfen wird“. 


* 

— Stadttheater. Das ſchon früher kurz er- 
wähnte Gaſtſpiel des Schlierſee'r Bauernthenter- 
Enſembles wird anfangs Deiember an unjerem 
Gtaditheater beginnen. Gegenwärtig gaſtiren 
dieſe eigenartigen Schauſpiel-Naturaliſten der 
oberbairiſcen Berge in Stettin, wo fie all- 
abendlich große Zuſchauergemeinden um ſich ver- 
ſammeln. Ihre Darſtellungen entrollen das echte 
Volksleben, urwüchſige, friſche, ſauchzende, 
lachende, polternde und jammernde Natürlichkeit 
ihrer bochländiſchen Heimath. 5 


* 
» Ordensverleihung. Herrn Polizei-Commiſſarius 
Sachße if vom Prinzregenten Albrecht von Braun- 
ſchweig das Ritterkreuz 2. Klaſſe des braunſchweigiſchen 
Ordens Keinrich des Lömen verliehen worden. 


8 
* Nuder- Club „Victoria“, Am Dienstag, den 
17. d. Mis., Abends 8½ Uhr, feiert der hieſige Ruder- 
«lub „Dictoria“ in gewohnter Weiſe das Martinsfeſt 
durch ein Gans eſſen im Saale des Caſe „Hohenzollern“. 


* 

» Logenjubilaum. Herr Baurath Schmidt in 
Danzig, Deichinſpector des Danziger Werders, Ehren ⸗ 
bürger der Stadt Dirſchau, in welcher er bis vor 
kurzem lange Jahre wirkte, begeht nach der „Dirſch. 
319.“ am 18. November fein 50jähriges Freimaurer - 
Jubiläum. Kerr Schmidt gehört der Coge zu Marien- 
burg an. 


2 0 
* 

„ Meihnachts Pachſendungen nach den Ber- 
einigten Staaten von Amerika, welche mit der 
deutſchen Packetpoſt den Adreſſaten rechtzeitig zum Feſt 
Reben ſollen, find zwechmaßig vor Ablauf des Monats 

ovember zur Poſt zu liefern; bei ſpäterer Abſendung 
kann wegen der in Newnork mit der Berzollung ver- 
knüpften Umſtändlichkeiten und Stauungen auf eine 
rechtzeitige Zustellung der Packete nicht mit Sicherheit 
gerechnet werden. 


6 * 
* 

= Besräbnig. Unter fehr jahlreichem Gefolge 
fand geſtern die Beerdigung der plötzlich verſtorbenen 
Gattin des Seniors der Danziger Gaſtwirthe Herrn 
Selonke, der bekanntlich am 1. April d. Js. fein 
50jähriges Berufsjubiläum feierte, ſtatt. Am 20. De- 
zember hätte Herr Gelonke mit feiner Gattin die 
goldene Hochzeit feiern können. Ein ähnlicher 
Schickſalsſchlag traf Herrn S. ſchon vor 25 Jahren, 
als er die ſilberne Hochzeit feſtlich begehen wollte. 
Kurz vor derſelben ftarb an einer Schußwunde, die er 
als Offizier an der Spitze ſeiner Truppe in der blutigen 
Schlacht bei Orleans erhalten hatte, ſein älteſter Sohn. 

* * 


2 
„Ordensverleihung. Dem Stations -Vorſteher 
1. Klaſſe Herrn Kemmnitz iſt ebenfalls von dem 
Bin Albrecht, Regenten von Braunſchweig, das 
itterhreuz 2. Klaſſe des Ordens Heinrich des Löwen 
derliehen und geftern per Poſt Abe ane worden. 
— 


— 


Paſſagier im Wagen vierter Klaſſe ein Portemonnaie 
mit gegen hundert Mark Inhalt gefunden und dem 
Stationsbeamten in Elbing abgeliefert, 


kauft worden die Grundftühe: Große Schwalbengaſſe 
Nr. 18 von dem Cantinenpächter Schulz in Vollmacht 
feiner Eltern an die Schmied Akamitzki'ſchen Eheleute 
für 27 000 Mk.; Johannisgaſſe Nr. 57 von dem Kauf- 
mann Joſeph Becker an die Kunſttiſchler Wodetzzi'ſchen 
Eheleute für 26 000 Mk.; Altſtädt. Graben Nr. 20 von 
den Fleiſchermeiſter Eytz'ſchen Eheleuten an die Schloſſer⸗ 
meifter Julius und Friedrich Henking für 18 000 Mk.; 
ein Trennſtück von Langfuhr Blatt 251 von dem 
Maurermeiſter Piltz in Heiligenbrunn an die Tiſchler⸗ 
meiſter Gdanitz'ſchen Eheleute in Kl. Walddorf für 
9938 M.; ein Trennſtück von Cangfuhr Blatt 251 von 
dem Maurermeiſter Piltz an 
Woick'ſchen Eheleute für 5000 Mk. Ferner find die 
Grundſtücke Paradiesgaſſe Nr. 7 nach dem Tode des 
Fleiſchermeiſters Krichler auf deſſen Wittwe und Heu- 
bude Blatt 114 auf den Eigenthümer Michalski über- 
gegangen. 


gebiet auf einer dortigen Bleiche einer Frau G. eine 
Quantität Wäſche geſtohlen. Die polizeilichen Recherchen 
haben den Erfolg gehabt, daß geſtern der Arbeits- 
burſche Otto St., der bereits ſteckbrieflich verfolgt 
wurde, feſigenommen werden konnte. St., 
Diebſtahls geſtändig iſt, wurde ſeiner Borftrafen wegen 
dem Centralgeſängniß zugeführt, z 


waren wiederholt Sachen aus dem Schaufenſter geſtohlen 
worden. Geſtern Abend wurde er durch ein Geräuſch 
aufmerkſam gemacht 3 | 
Menſchen, welcher bemüht war, mit einem eifernen 
Stabe eine Uhrkette aus dem Schaufenſter heraus- 
zuheben. Der jugendliche Dieb wurde ergriffen und 


323 5 r kehrt Zreitag Abend 
wieder bei uns ein. Der oſtpreußiſche Dialekt 


halb der Gemarkung von Bärenthal, Kreis Schweß, 


% Qundert Mark gefunden. In dem fonen- 
uge, welcher 6 Uhr 3 Min. Abends von nzig in 
bing ankommt, wurde am Montag von einem 


© Veränderungen im Brundbefid. Es find ver- 


die Handelsgärtner 


= 
„ piebſtahl. Am 29. Juli d. J. wurde in Stadt- 


der des 


* Erwiſcht. Einem Uhrmacher in der Breitgaſſe 


und bemerkte einen jungen 


geſtand, daß bei den früheren Diebftählen ein Lauf- 
durſche betheiligt geweſen ſei, welcher gleichfalls in 
Kaft genommen worden iſt. ® 
* 8 

„Feuer. Geſtern Nachmittag wurde in dem Haufe 
Schüſſeldamm 41 ein Feuer entdeckt. In der zweiten 
Etage war durch ein ſchadhaftes Feuerungsrohr die 
mit Brettern verſchalte Küchenwand und verſchiedene 
Balken in Brand gerathen. Es wurde ſofort die 
Feuerwehr requirirt, welche alle brennenden Kolftheile 
losriß und dann ablöjdıte, 


2 2 

„Schöffengericht. Aus den geſtrigen Derhand- 
lungen heben wir folgende Fälle hervor: 1. Der 
Fleiſcherlehrling Karl Olin von hier hatte von der 
Polizei-Direclion eine Strafverfügung über 3 Mk. 
Geldſtrafe ꝛvent. einen Tag Haft erhalten, weil er am 
24. Auguft cr. früh 5 Uhr mit einem Kaſtenwagen im 
vollen Galopp über den Langenmarkt gefahren und, 
obwohl ihm dies dort durch zwei Schutzleute unterſagt 
war, nach etwa 3/, Stunden im Trabe zurückgekommen 
war; er hatte auf rimterliche Entſcheidung angetragen. 
Der Angeklagte wurde überführt und dem Antrage des 
Amtsanwalts gemäß auf 30 Mk. Gelditrafe oder 
6 Tage Haft erkannt. 2. Auch der Schneidergeſelle 
Hugo Rogaſchewski von hier hatte die richterliche Ent⸗ 
ſcheidung gegen eine Straſverfügung der Polizeidirection 
angerufen, durch welche er in 2 Mk. Geldſtrafe event. 
1 Tag Haft genommen war, weil er am 20. Auguſt 
d. Is, Abends 8½ Uhr, dadurch, daß er auf der 
Johannisgaſſe übermäßig laut ſchrie, das Publikum 
beläſtigte und einen Dolksauflauf erregte. Wie die 
Beweisaufnahme ergab, hatte der Angeklagte laut ge- 
ſchrieen, ein ihm am Arme ihres Bräutigams be» 
gegnendes junges Mädchen ohne jede Deranlaſſung 
derart angerempelt, daß ſie vom Bürgerſteig 


gegen einen Caternenpfahl getaumelt war und daſſelde 
Der Amtsanwalt 


noch in roher Weiſe beſchimpft. E 
erachtete zwei Uebertretungen als vorliegend und be- 
antragte mit Rückſicht darauf, daß der erſt 23 Jahre 
alte Angeklagte bereits dreimal wegen Nörperverl-Hung, 
ſowie wegen Beleidigung 1c. vorbeſtraft iſt und ſich 
die That als eine rohe Ausſchreitung kennzeichne, 
12 Wochen Haft. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen 
Ausführungen an und verurtheilte den Angeklagten zu 
300 Mk. Geldſtraſe eventuell ſechs Wochen Salt, 
3. Der Fleiſchermeiſter Otto Zeller aus Bröſen und die 
Caſinowirihin Franziska Götiing in Neufahrwaſſer 
waren angeklagt und zwar a. Zeller: am 16. Augufi 
cr. 14 Pfund Rindfleiſch in einem Stück und 7 Pfund 
Schweine⸗Karbonaden in einem Stück, welches nicht 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet und dort nich! 
unterſucht war, feilgeboten zu haben, indem er dieſes 
Fleiſch an Frau Götting verkaufte, d. Letztere, dieſes 
Fleiſch in ihrer Speiſewirthſchaft verwerthet zu haben. 
Die Beweisaufnahme ſiel zu Ungunſten der Angeklagten 
aus, welche mit je 30 Mk. Geldſtrafe eventuell ſechs 
Tage Haft deſtraft wurden. = 


* 

Polizeibericht für den 10. November. Derhaftet: 
16 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Körper- 
verletzung mit einem Meſſer, 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 9 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Kindermütze, 1 ſchwarzer Slacshand⸗ 
ſchuh, 1 Quittungs buch auf den Namen Auguft Alebba, 
1 brauner Mantelkragen; im Geſchäft des Herrn Art, 
Langgaſſe 57/58, zurückgeblieben: 1 Stück Leinwand 
mit Mufter zur Stickerei, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der hönigl. Polizei-Direction. Mehrere Schul- 
utenſilien, abzuholen aus dem Polizei-Revferburegu 
Goldſchmiedegoſſe 75 1 Puppenſchuh, abzuholen aus 
dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr; 1 Kunde 
maulkord, abzuholen von Max Niedrich, Kehrwieder ⸗ 
gaſſe Nr. 2. 

2 


Polizeibericht für den 11. Novbr. Derhaftet: 
17 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen diebſtahls, 
1 Perſon wegen Einſchleichens, 10 dbdachloſe. — Ge- 
funden: am 7. d. im Saale des Freundſchaftlichen 
Gartens 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Poli ei-Oirection. — Der- 
foren: 1 Kundert-Markſchein, abzugeben im Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 

— — Uᷓ— '3- 


Aus den Provinzen. 


wr. Putzig, 10. Nov. Nach dem endgilkigen Er · 
gebniß der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 wurden 
in unſerer Stadt gezählf: 140 bewohnte Wohnhäufer, 
2 andere bewohnte Baulichkeiten, 399 Haushaltungen 
mit 2 und mehr Perſonen, 53 einzeln lebende Perſonen 
mit eigener Haushaltung, 3 Anſtalten; 869 männliche, 
1035 weibliche, zuſammen 1904 Perſonen. Nach dem 
Religionsbekenntniſſe wurden gezählt: 513 Evangelische, 
1343 Katholiken, 48 Juden. 

Graudenz, 10. Nov. Wie wir f. 3. berichtet haben, 
iſt am 2. Auguft d. J., Abends gegen 10 Uhr, inner- 


auf den Gendarm Thiele aus Blondzmin ein Nord- 
verſuch verübt worden, indem auf ihn beim Nach- 
haufereiten von einem in Bärenthal vom polnild- 
Ratholiſchen Dolksverein zu Schwekatowo gemeinſam 
mit dem polniſchen Turn- (Sokol-) Verein zu Crone 
a. d. Br. veranſtalteten Zefte etwa einen halben Kilometer 
von Bärenthal entfernt von einem in der Dunkelheit der 
Regennacht unerkannt Entkommenen aus einem Geſträuch 
am Wege kurz hinter einander zwei Schüſſe abgegeben 
wurden, von welchen der eine den Gattel eine Fand 
breit über dem Anie des Reiters- bis in den darunter 
befindlichen Woylach durchbohrt hat, Nach der Schuß 
öffnung muß das SGeſchoß aus einer Schußwaffe von 
9 Millim. Kaliber abgefeuert fein und bedeutende 
Durchſchlagskraft befeffen haben. Auf die Entdechung 
des Thäters hat nunmehr die hiefige Staats anwall⸗ 
ſchaft eine Belohnung von 250 Mk. ausgeſetzt. ’ 


auf unerklärliche Weiſe der Streckenwärter Julius 
Zibell aus Stolzenberg auf der Streche zwiſchen Groß- 
Jeſtin und Stolzenberg unter die Räder des letzten 
Wagens der Kleinbahn, wobei dem Unglücklichen beide 
Füße abgefahren wurden. 
eine ſchwere Verletzung an der rechten Seite. Der 
Verletzte lebt zwar noch, doch zweifelt man daran, ihn 
am Leben zu erhalten. (Stg. f. 9.) 


der „Agsb. Hart. 31g.“, Herrn Emil Walter, iſt 
wegen Veröffentlichung des 
befehls, welcher den Offizieren den Beſuch des 
Börſengartens verbot, ein Zeugnißzwangs-Der⸗ 
fahren eingeleitet. Bei ſeiner erſten Dernehmung 
vor dem Militärgericht hat Kerr Walter die 
Nennung 
Darauf iſt das Amtsgericht auf Grund eines Be- 
ſchluſſes des Oberlandesgerichtes in Folge einer 
Beſchwerde des Commandanturgerichts ange- 
wieſen worden, Herrn Walter vor das Comman- 
danturgericht unter event. Strafandrohung als 
Zeuge zu laden. 
der 88 311, 312 der Criminalordnung von 1805 
erfolgt, 
Zuläſſigkeit dieſer Cadung beim Amtsgericht und 
Landgericht blieben erfolglos. 
nun ſeine Ausſage auf Grund des $ 313 der 
angezogenen Criminalordnung abermals ver- 
weigert. 


Stolp, 10. Nov. Am Sonnabend Nachmittag gerieth 


Außerdem erlitt 3. noch 


Königsberg, 10. Nov. Gegen den Redacteur 


Commandantur- 


feines Gewährsmannes verweigert. 


Diefe Ladung iſt auf Grund 
Beſchwerden gegen die prozeſſualiſche 
Herr Walter hat 


Unter der Bezeichnung „Zweierlei Maß“ be- 


richtet die „K. K. 3.“: Aus Zeitungsankündigungen 
erfahren wir, daß am Freitag Abend in der 
Bürgerreſſource eine antiſemitiſche Berfamm- 
lung ſtaltfinden ſoll. Dieſelbe Bürgerreſſource 
hat die Hergabe des Saales zu der am vorigen 
Freitag abgehaltenen Berfammlung des frei- 
innigen Dereins Waldeck abgelehnt. 


Zu der neu eröffneten Volks -Ceſehalle iſt der An- 
drang des Publikums bisher ein über Erwarten 
ſtarker geweſen. Am letzten Sonntag waren es über 
200 Perſonen, welche mit großem Eifer nicht nur nach 
den Tagesblättern, ſondern auch nach anderweitiger 
unterhaltender und belehrender Lectüre verlangten. 
Die Ordnung war durchaus muſterhaft. 

» Antrag auf Durchſtechung der Friſchen 
Nehrung. Die jeit einigen Jahren geringen Er- 
träge der Fiſcherei, die oft bei dem großen Garn- 
betriebe nicht die Koſten decken, nöthigten die 
Fiſcher des Friſchen Haffes, ein Geſuch der könig- 
lichen Regierung zu unterbreiten, in welchem ge- 
beten wurde, unweit Pillau an geeigneter Stelle 
die Friſche Nehrung durchſtechen zu laſſen, um 
dadurch den großen Fiſchzügen einen ungeſtörten 
Einzug zu ermöglichen, der bei Pillau durch die 
weit in die See hereinragenden Molen und die 
aus- und eingehenden dampfer gehindert wird, 
jo daß nur wenige Siſche von den großen Zügen 
in's Kaff gelangen können. In Folge dieſer 
Bitte ſoll von hohen Beamten aus Berlin und 
Königsberg, weiche ſeit Sonntag in Pillau an- 
weſend find, mit einem Regierungsdampfer im 
Haffe eine Revifion dei den in ihrem Gewerbe 
thätigen Fifhern ftattfinden, 

Inſterburg, 10. November. Das hiefioe Schwur ; 
gericht verurtheilte den Schlachthausdirector Braun 
wegen verſchiedener Amtsverorechen ju dreijähriger 
Zuchthausſtrafe. 

Samter, 9. Nov. Der Häusler Malinowski im 
Dorfe Zukowo, welcher im Kriege 1866 erblindet iſt, 
hatte ſich Abends mit ſeiner Frau nach ſorgfältigem 
Schließen der Hausthüre zur Ruhe begeben. Im Kalb 
ſchlummer nahm die Frau wahr, daß eine fremde 
Perſon, welche ſich wahrſcheinlich am Tage in das 


ge 

gehalten hatte, in das Zimmer trat. Ehe die Frau 
og ie vollen Bewußtſein kam, wurde ihr von 
dem Fremden Chleroform unter die Naſe gehalten, ſo 
daß fie eingeſchläfert wurde. Da die Frau deim An- 
kämpfen gegen die Betäubung eigenthümliche Laute 
von ſich gab, erwachte der blinde Ehemann und 
rüttelte jeine Frau aus dem Schlafe. Die Frau über- 
7 ſich nun, daß der Schub offen ſtand und über 
20 Mh. baares Geld, eine Taſchenuhr, ein Rajir- 
meſſer und ein Leibgurt entwendet worden waren. 

V Bromberg, 10. Nov. Der von feinem Bruder 
durch einen Meſſerſtich ſchwer verlehte Arbeiter 
Reinhold Dehnert iſt geſtern Abend an feiner Verletzung 
geſtorben. Der Brudermörder Karl Dehnert wurde 
heute dem Gerichte vorgeführt. 


Vermiſchtes. 


Die Jernſprechverſuche zwiſchen Berlin 
und London 

haben noch ju keinem rechten Reſultat geführt. 
Es wird das Telegraphenkabel, das Berlin über 
Emden mit London verbindet, dabei als Leitung 
benutzt. Kehnliche Verſuche, bei denen das unter- 
irdiſche Telegraphenkabel als Uebermittler des 
geſprochenen Wortes dienen follte, haben ſchon 
vorher zwiſchen Berlin und Hamburg ftatt- 
gefunden. Man kann allerdings auf den unter- 
irdiſchen beziehungsweiſe unterſeeiſchen Kabeln 
ſprechen, aber die Entfernungen, auf welche die 
Geſpräche klar verſtändlich find, erscheinen vor 
der Hand noch jehr begrenzt. Auf einige Kilo- 
meter weit geben dieſe Kabel vorzügliche 
Telephonleitungen ab. Je größer aber die Ent- 
fernung wird, deſto undeutlicher werden die ge- 
ſprochenen Worte. Schließlich iſt nichts weiter zu 
vernehmen als dumpfes Geräuſch. 


Eine eigenartige Krankengeſchichte, 
welche ein Berliner Arzt, Dr. Th. Benda, in der 
letzten Nummer der „Deutſchen mediziniſchen 
Wochenſchrift“ veröffentlicht, dürfte beſonders 
Sportkreiſe intereſſiren. Ein 40jähriger Turn- 
lehrer aus Trier, Zögling der königlichen Turn- 
anftalt in Berlin, ging eines Abends, nachdem 
er Nachts zuvor mäßig gekneipt und am Tage 
viel geturnt hatte, wie gewöhnlich zum Schwimm- 
unterricht. An der Angel hängend, kam ihm 
plötzlich in einer ſchlechten Lage Waſſer in Mund 
und Nafe. Um ſich aus dieſer Situation zu be- 
freien, warf er mit einem gewaltſamen Ruck den 
Kopf nach hinten und jog das Kreuz ein. Im 
ſelben Augenblick ſpürte er einen heftigen 
Schmerz im Rücken und in den Beinen. Er hatte 
das Gefühl, als ob ihm die Beine abftürben, 
und war unfähig, eine weitere Bewegung ju 
machen. Aus dem Waſſer herausgehoben, zitterte 
und ſchwankte er und verlor das Gleichgewicht. 
fo daß er im Ankleideraum beinahe hingeftürzt 
wäre. Im höchſten Maße erſchöpft, fuhr er nach 
Haufe; wie gelähmt ftieg er die Treppe hinauf, 
brennende Schmerzen im Rücken verfpürend. In 
den nächſten Tagen fühlte er ſich ſehr ſchwach 
auf den Beinen und konnte nur wenige Schritte 
gehen; in den Beinen und am Kücken beſtand 
ein Gefühl von wechſelnder Hitze und Kälte, und 
auch ein Gefühl von Taubheit ftellte ſich ein. Der 
Nachtſchlaf war ftark beeinträchtigt. Der Patient 
mußte längere Zeit hindurch bei abſoluter Ruhe 
und firenger Diät malfirt und elektrifirt werden 
und hohlenſaure Bader nehmen, und ern nach 


lichen und auf dem Kausboden verborgen 


fünfwöchiger Behandlung konnte er als gehellt 
in feine Keimath reifen. Nach Dr. Bendas An ; 
fiht handelte es fih um eine Blutung in das 
Rückenmark in Folge einer plötzlichen Gewalt⸗ 
einwirkung nach ſtarker körperlicher Anſtrengung. 
Es iſt anzunehmen — fo bemerkt Dr. Benda 
hierzu — daß bei den großen Anforderungen. 
welche körperliche Uebungen im Webermaß, be⸗ 
ſonders die Auswüchſe des Sports an das 
Rückenmark ſtellen, derartige Fälle gar nicht fo 
felten find. und es fragt ſich, ob nicht manchmal 
die nach heftigen Anſtrengungen auftretenden 
Erſcheinungen, wie 
Schmerzen, Störungen des Hautgefühls (Taub- 
fein, Kribbeln etc.), durch ſolche vielleicht nur 
leichte Blutungen im Rückenmark zu erklären ſind. 


Steifigkeit, rheumatiſche 


Kleine Mittheilungen. 


„Bertha Rother, Gräfes „berühmtes“ 
Märchen-Modell, hat ſich. nach der „Magdeburger 


Zeitung“, in Baden bei Wien eine Nevolverkugel 
in die Bruſt geſchoſſen. Schwer verletzt wurde 
fie in's Spital gebracht. Der Grund der That 
war die Löſung des Verhältniſſes mit ihrem 
neueſten Derehrer, einem Peſter Bankier. 


Paris, 7. Nov. Einen Schatz hat ein portu- 


gieſiſcher Fiſcher in einem Fiſch gefunden, Der 
Zürfi von Monaco, 
„Princeſſe Alice“ wiſſenſchaftliche Seereiſen unter ⸗ 
vimmt, tödtete kürzlich an der afrikaniſchen Küſte 
einen Potfiſch. Er überließ ihn portugieſiſchen 
Fiſchern der Azoren-Injeln, die das Thier erſt 
vlerzehn Tage ſpäter aüf dem Strand übernehmen 


der mit feinem Schiff 


wollten, jedoch ganz in Fäulnig übergegangen 


vorfanden. Wegen des üblen Geruches ließen ſie 
ihn liegen. Nur einer blieb an der Küſte, um in 
den Reſten nach ſogenanntem grauen Bernſtein 
zu ſuchen. Die alſo genannte feſte, halbdurch⸗ 


ſichtige Maſſe bildet ſich beim Potfiſch n der Leber 
und den Eingeweiden. Sie iſt eine durch Krank ⸗ 
heit erzeugte Abſonderung. der Fiſcher fand eine 
große Menge dieſes koſtbaren Stoffes, mit dem 
er nun nach Paris gekommen iſt, wo er für die 
eine Hälfte ſofort 100 000 Fr. erhielt. der graue 
Bernftein iſt nämlich einer der vorzüglichſten. 
freilich auch ſeltenſten und theverſten Riechftoffe, 
die es giebt, die Parfümeriefabrikanten zahlen 
dafür ſozuſagen jeden Preis und kaufen alle 
ihnen gebotene Waare. 


Standesamt vom 11. November. 


Seburten: Kaufmann Friedrich Reinhold, S. — 
Juwelier Otto Below, T. — Arbeiter Franz Siedelski, 
T. — Bäckergeſelle Wilhelm Krieſchen, S. — Arbeiter 
Johann Kalinski, T. — Schneidermeiſter Johann 
Kaminski, S. — Seefahrer Albert Skibbe, S. — 
Arbeiter Reinhold Kirſchtowski, S. — Arbeiter Julius 
Baldau, S. — Arbeiter Auguft Happke, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Friedrich Groß. S. — Unehelich: 3 S. 

Kufgebote: Schneidergeſelle Emil Hahn hier und 
Anna Jochem zu Ohra. — Hoteldeſitzer Stanislaus 
Ciarnecki hier und Stanislawa Pasfotta zu Rehden. — 
Arbeiter Joſef Müller zu Schloß Platen und Antonia 
Richert ju Barlomin. — Arbeiter Albert Karl Hermann 
Löwe und Elife Marie Marx zu Ritzow. Eigenthümer⸗ 
ſohn Ewald Gabbey zu Schmolſiner-Klucken und Alwine 
Auguſte Johſt zu Stohentin. — Steuermann Ludwig 
Panicki und Augufte Trenſch, geb. Cawrenz, beide 475 

Heirathen: Annoncen- und Zeitungs-Spediteur Karl 
Friedrich Chriſtoph Dägler und Martha Thereſe 
Stenzel. — Schuhmachermeiſter Arthur Oskar Neu- 
mann und Emma Marie Siebert. — Schuhmacher 
meifter Paul Valentin Orzeszue und Anna Eliſe Freif- 
mann. — Schneidergeſelle Erdmann Robert Langnau 
und Bertha Auguſte Ottilie Grüß, geb. Kalies. — 
Seefahrer Sophus Auguſt Heinrich Asmus Brig und 
Maria Mariha Kühn. — Eiſenbahnarbeiter Ferdinand 
Wilh. Kaß und Luiſe Agnes Schimanshi, ſämmtlich hier. 


Todesfälle: S. des Kaufmanns Friedrich Reinhold, 


6 Std. — Arbeiter Andreas Eduard Hein, 43 J. — 
Ardeiter Friedrich Baasner, 35 J. — T. des königt. 
Eiſenbahn Stations-A l ſiſtenten Oskar Friedrich, 4 M. 
— Wittwe Auguſte Grohnert, geb. Gläske, fait 52 3. 
— T. des Gaſtwirths Johann Preuß, 3 N. — Mittwe 
Sujanna Wilhelmine Rehfeld, geb. Sonntag, 74 J. — 
Frau Anna Lull, geb. Hein, 58 J. — S. des Tiſchler⸗ 
geſellen Gottlieb Paulin, 1 J. 8 M. — Witime Ger- 
trude Knorr, geb. Kuhn, 63 J. 


Danziger Börſe vom 11. November. 


Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeınaiafig u- eiß 725 820 5: 40 — 175. U Br. 

dom duni. . . 725 — 820 Sf. 39 7. U Br. 

deubum . 12820 Gr. 138 — 173M Br. 120 bis 

dum . 740 —789 Gr. 137 17M Br. 175 N 

ort 730 — 820 Sr. 134—169. M Br. dez. 

ordinär . . 7034750 Gr. 12065. U Br. 

Keoulirungspreis tun: liefervar tranſit 745 Cr. 
138 UM. um freien JZerkebr 756 Gr. 170 M. 

Auf Lieferung 735 Gr. bunt per Nopbr. zum 
freien Verkehr 172½ M bez., tranſit 139 M bez., 
per Nov.-Dezember zum freien Verkehr 171— 
172—171½ M bez., tranſit 138—139— 138: U ben., 
per Dezember zum freien Verkehr 171—172—171½ 
M bez., tranſit 138—138½ 138 M bez. 

Koggen loco feſt, inl. ohne Handel, per Tonne von 
1000 Kilogr, 

XRegultrangspreis per 719 Sr. lieferbar inland. 
118 K. unters. 86 M. ıraniit 85 U. 

Aut Tie ſerung per Nov. inländ. 118 M bez., unter- 
poln. 85½ M Br., 85 M Gd., per Nav. esbr. 
inländ. 118 M e bez., unterpoln. 85 ½ M Br., 85. U 
Gd., per Dezember inländ. 119 M bez., unterpoln. 
86 M Br., 85½ M Gd. 

@erit: ver Tonn: don 1000 Nilogr. ruffifche 612 bis 

685 Gr. 84—94 M bez., Futter- 82—83 M bez. 

Erdſen per Tonne von 1000 NHilogr. weiße Koch- 
tranfit 105 M bezahlt. 
Hafer per Tonne don 1000 Kilogr. inländ. 110 M 
bez., poln. und ruſſ. 86—88 M bez. 
Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
„ 1000 Ai 
aps per Tonne von Uogr. ruſſ. inler- 
BE ar M > 1000 A — 
einfaat per Tonne von ilogr, fe 43— 
3 A rar a 
leie per 5 iloer. ſum See. Exvo ijen- 
3,70 3,80 M bez., Roggen- 3,90 A ber. 3 
Nohzucker feſt. Nendement 880 Tranſitpreis franco 

en 53 M bez., Rendem. 750 
ranfitpreis franco Neufahrwa „12½—7,37½ 4 

bez. per 50 Kilogr. et is 2 ER 

EEE 
Gaiffsüfte, 
Neufahrwaſſer, 10. November. Mind: NW. 

Angehommen: Stadt Lübeck (Sp.), Araufe, Cübede, 
2 


Geſegelt: Buda (SD.), Reid, Leith und Dundee, 
Zucker. — Activa (6D.), Peters, Leer (via Königs- 
berg), Güter. 

a 18 N ee em. 

ngehommen: atrio D.), Budig, 5 in 
hafen, Petroleum. — Bellona, denn, e 


Kohlen. 


Im Ankommen: I Dampfer. 
2 ——— — 2 — . 


Beramtwortliher Redacteur Seers Sander in 5 
Drucdı und Derlag von &. L. erg Fun 


\ 
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Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 
Weſeler Gelb- Lotterie. 3ie- 

hung am 14. u. 15. Oktbr., 

14./16. November, 15/22. 

Dezember 1896. Volllooſe 

15,40 Mk. Halbe Dolllooſe ß 

7,70 Mk. f 
Vaterländiſche Frauenver-⸗ 

eins-Lotterie. Ziehung am, 

6. und 7. November 1896. 

— Loos zu 1 Mk. 
Weihnachts Lotterie des 
Vereins Frauenwohl. 3ie- 
hung am 4. Dezember 1896. 


Bekanntmachung. 


Die meiſten der bedauerlichen Streitigkeiten zwiſchen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern find darauf zurückzuführen, daß die 
Dereinbarungen bei Eingehung des Arbeitsvertrages nicht mit 
der nöthigen Bestimmtheit und Klarheit getroffen werden, und 
daß den Parteien häufig die unentbehrliche Kenntniß der den 
Arbeitsvertrag regelnden geſetzlichen Beſtimmungen mangelt. 

Um die Zahl der Streitigkeiten zu vermindern, iſt es dringend 
wünſchenswerth, daß in denjenigen Betrieben, für welche eine 
Mrbeitsordnung nicht erlaſſen iſt, der Arbeitsvertrag ſchriftlich 
abgeſchloſſen wird. 

Zur Erleichterung des Abſchluſſes ſolcher Verträge haben wir 
Vertragsformulare herſtellen laſſen, auf deren Vorderſeite die 
weſentlichen Punkte des Vertrages vorgedruckt find, und deren 
Nückſeite eine Zuſammenſtellung der wichtisſten gewerbegeſetzlichen 
Beſtimmungen enthält. 

Wir empfehlen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern dringend 
die Benutzung dieſer Formulare. Probe-Exemplare find auf de: 
Botenmeiſterei des Nathhauſes koſtenfrei zu haben. Die hieſigen 
Druckereien werden vorausſichtlich die Formulare zum Verkauf zu 
geringem Preiſe vorräthig halten. Ueber die Derkaufsitellen 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
der Danziger Courier u u. billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier‘ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


und den Preis werden Ankündigungen durch die Tagespreſſeſ Loos 50 Pfg. Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefhe. 
erfolgen. 0 (22607 [Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- Rechtſtadt. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
: Danzig, den 30. Oktober 1866. hung am 7/12. Dezember. Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn N. J. Zander. Weibengaſſe 2 Sn Ar rg 
2 f jr ie - eidenga Ä ei Herrn Otto Pegel. 
Das Gewerbe-Gericht. 0 3 „Geld- 2 108 5 A. Kurowski. } Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 
Bekanntmachung. Lotterie. Ziehung am 30. P Nr. 42 bei Herrn Aue Kirchner. „ „ ½ . „ Zimowski. 
Der zur öffentlichen Verdingung der Abbruchs reſp. Der-] Dezember 1896. Loos zul 3. Dan Aa Branch kipphe 
etzunas arbeiten 10 Pfefferſtadt 10 en Königl. 2 1 mhk. ; = pie, 5 1 2 er 2 Machwit. Kußenwerke. 
e 8 0 BER Erpedition der Heil. Geiſtgaſſe „„ 47. „„ Rudolf Dentler, Mr 9 dei Seren @d 


„D anziger 3 eitung.” . „ 131, „ Max Lindenblatt. Berggaſſe. Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 


8 19. November er., Vormittags 10 Uhr, agel. 5 0 re 3 Marsh . Hinterm Lazareth „, : „ „ Lois Groß 

Angebot d mit der Aufſchrift: „Angebot für die Der- undegaſſe 7. „ „„ Bull. Jäſchke. 2 . Ps 
ehung der auf Diefterftaht 8 Artillerie Reitvahn“ ver Junkergaſſe „ 2, „, Richard Up. Kaninchen denz ” 1032 ” . 
ehen, bis zu dem obigen Termine im Baubureau des Rathhaufes Kohlenmarkt 5 „ erm. Teßzmer. Arebsmorkt Nr. 3 EL, go Engelhar 
inzureichen. Die Offerten werden in Gegenwart der etwa er- Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Fran; Weißner. EURE er. . . Zocher. 
chienenen Bewerber eröffnet werden. e Canggaſſe 4 bei Herrn A. Faſt. Petershagen a. d. Rabaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 

Die Bedingungen liegen während der Dienſtſtunden im Bau- Röpergafie Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Sandgrube Nr. 36 ö „ „C. Neumann. 
nr A assi beträgt 4 Nocken (22776 Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 

Danzig, den 9. November 1896. 

? Der Magiſtrat. Altſtadt. Cangfuhr. 
Bekanntmachung. — Altſtäbt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn 88225 Gronau, Langfuhr Xr. = bei Herrn 4 1 
fi ; ; 3 * 5 . 7. OR . 7 7. Loewen. ” ” ” eorg eBıng. 

Dom 15. November ab wird die Abfahrtszeit des zur Zeit um ee i Be 
12,35 Mittags von danzia nach Brault fahrenden Dorort Dr EN 99 75 e Daft J » m sent 5 e 1 = ER se 
uges 227 auf 1.30 Mittags verlegt. Der Fernzug 47, D \ er äcergafle, Große Rr... „ Z. Zindel. Brunshöfern „„ „„ R. Nelke. 
etzt 1,30 Mittags von Danzig abfährt und in Ohra . \ 4 Fiſchmarkt „ 45 „ „ Julius Dentler. unshöferweg „ „ W. Mach witz. 
eee 1 ee eh erit 145 von We a 5 ug 4 77 * . Aubert Denen: 

anzig abfahren und bis Prauſt nicht mehr halten. \ 75 •᷑)LJinter rsbrauhaus „ „„ Draszkomski, R 
anjig, den IN. November 1836. Kaſſubiſcher Markt Ar. 3 Al. Winhelhauſen. Stadtgebiet und Ohra. 
i b 2 2 7 . 7 7. ” . i. . x 
Königliche Eiſenbahn-Direction Anüpseisefk 7 67 FE & pre Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauch. 


Bekanntmachung. 


km 3 Wolff Ohra Nr. 181 bei Herrn M. A. Tilsner. 


Die mit Beginn der Eisperiode in dieſem Jahre wiederum „ „ SET, Beier Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
u. zur — he pa au 1 ammbaum 88 „ P. Schlien. e 1 
önnen von der Po eiw. ke k: a noch i 2 t i ; . ‚ . : 
Ic mern. Der elende dee JE Den ice 8 bre een eee, 0 2 2 eee Schidlih und Emaus: 
r es vollſtändigen Ei 5 ; es ae : = „FFT... 
Aust 30 MM pre Jahr. (228620 bestes Putzmittel . 


pro Jahr. 3 j incht idli 8 i . C. 
Kiel, den 7. November 1899. Schüſſeldamm Nr. 75 er enge Schidlitz Nr 79 5 ns ns N 


32 

0 der Welt. 5 56 
Seigen, Hohe 1 „ Renn. ” „„ G. Claaſſen. 

23 

25 


” . 


Kaiferliches Küſtenbezirks-Amt III. 5 
Beweis: Tiſchlergaſſe „ „ „ Bruno Ediger. Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 


Aufgebot, 85 N 8 
Im Grundbuche des dem Bäckermeiſter Huge Blafenapn in ae Rate P una: 18 Tobiasgaſſe „ „ J. Koslowskn. 
Zempelburg 3 Grundſtüchs Zempelburg Blatt 102 ſtehen an, wie andere Putz- 5 
in „Abtheilung 112 este r dau Derftgng wen 24. Pander intel und erzeugteinen a Innere Vorſtadt. 
verhandlung vom . Agung vom £1. Dezember 8 1 N 
1866 nacıflehende, Boiten mit 5 Procent jeit dem 21. September ER ER 
1861 5 eingetragen: - Ueberall käuflich 
unte a h 
e | HENTRRITRETR 
in Culm, namlı e eſchwiſter Dr „NRoſa, Johanna, f 
Adalbert Vogt & Co. 
Berlin 0. 
Aelteste und grösste 
Putz 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. N. Kownatzki. Ales Birne m 8 5 3 
8 „ „Albert Herrmann. Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 


Sohle , 22 „ „ Rohr. 
Laſtadie „ den Sasperſtraße 8, „ Georg De 


Mottlauergaſſe,, 7 „ „ B. O. Kliewer. 
Poggenpfuhl „ 48 „ „ Jul. Kopper. 5 Oliva. 
Poggenpfuhl „ 32 „ Frau 3. Fabricius. 


1 und Franziska; 

unter c. i 1 

2 Thaler 25 Gar. 6 Pf. für den Cehrer Guftay Töhrke in 
Stebehnke bei Kujan; ve 


3 var i Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 
nter d. omadefabrik. A Eee e en * msn Ne net: 2 
5 3 Thaler für den Bauern Michael Fölshi in Komierowo; 5 ‚Speickeriniel.: 
a wms Hopfengaſſ. Nr. 95 bei Herrn: H. Manteuffel. Zoppot. 
Rheinberg oo Di für den Apotheher Witte inf] Mehrere 1000 centner Niederftadt Geeftrafie 44 bei Herrn Jiemſſen. 
Die Bolten Find 7 —. getilgt und ſollen gelöſcht werden. j RT Danziger Straße Ar. 1 bei Herrn Benno v. Wiechi. 
Auf Antrag des Gkundſtücks-Eigenthümers werden deshalb Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn Neumann > Otto Kreft. 
bie Hypothekengläubiger beiw. deren Rechtsnachfolger aufgefordert, C0 2 t 8 (owsht. ommerjche e ee 18 
ihre Anſprüche auf die Bolten -fpäteftens im Aufgebotstermine anggarten „ „ „ P. Pawlow 8 Nr. 27 bei Fri“ Jock Paul Genf. 
am 26. Februar 1897, Mittags 12 Uhr, bei dem unterzeichneten *. „ 38 „ „ J. Lilienthal. eeſtraße Nr. ei Frl. Focke. 


35 „92 , „ Carl Skibbe. 2 „ 49 „ Herrn A. Faſt. 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. Südſtraße Nr. ( dei Herrn C. Wagner. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 25 „ 23 „ „ Z. Glaeshe. 


Schalen 


gesichtete grobe, 
gesichtete feine 


Gericht anzumelden, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen auf 
die Bolten werden ausgeſchloſſen werden. 
(22756 


Zemrelburs, den 5. November 1896. 
e Königliches Amtsgericht. 
. 5 


FB Aus 
Kanllans Falian 
Holzmarkt 19. 


Filzſchuhe und Pantoffeln ’ 


Expedition des „Danziger Courier“. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


und 
Cacaoschalen - Staub 
haben abzugeben 


gebr. Stollwerck, 


Köln, (21513 
...... TR Er 


Das unterzeichnete Proviant-Ami kauft für Danzig Weizen, — — 
# 5 und Roggen-Richtſtroh, für Cangfuhr und 
Roggen, Hafer, Heu eee te fuh 10 


ae kränfer-Magenbitter. 


Tagespreiſen. 
„Bitter Dennler“ 
— —— — —— 


oh zu den jeweiligen 


Sensationelle Neuhelt 
p r Damen! 
atent-Schablonen 
afer muß für Danzis ein Diertellitergewicht von min- 


ohne Pinsel, ohne Farbe für Der ansfuhr und Pr. Stargard ein ſolches 
Wäsche und Tapisserie. Kan Be haben. | (22847 


Preis pr. Monogramm 3 em Proviant-Amt Danzig. 


29 IE hoch 25 Pf. von 
find in bekannter, ganz vorzüglicher Qualität, friſche S 1 2 
ſchöne Waare, in allen Aae Sacons eu Zu Euafee tn een Sonekiägt- Aug. f. Dennler, Interlaken 
eingetroffen. In großer Auswahl empfehle für gen Geschäften oder dir. durch (Schweiz) b 
Kinder, Mädchen, Damen, Herren Anglo Continental -Stencils- aus feinsten Alpenkräutern. 
feinen Meltonſchuh m. Plug ag u. ſtarker Comp. (2217 
Filzſohle . 0,60, 0,80, 1,20, 1,50 M, Berlin C., Wallstrasse 24. Weltbekannt 


u. unübertroffen an Güte u. Reinheit. | 
Bestes Hausmittel! — 
——＋ Appetiterregend! 


Mit od. ohne Wasser angenehmes Zwischen- 
getränk. | 


Feinster Tafelbitter. 
Zu haben in allen besseren Wein- und | 
Delicatessenhandlungen. 


57 Medaillen und Diplome. 
General-Depöt für Deutschland: 


Jules Bloch & Cie. 


„ Meltonihuh mit ſtarker Filz. und 
Schaflederſohle 
Meltonſchuh mit ſtarker Filz- und 
Lederſohle 12 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipsigerftr. 12, 
beſorgt. J. alle Platze exact u. 
discret Auskünfte und Er- 
mittelungen jeder Art, Be- 
obachtungen ic. ſowie alle 
jonſt. Bertrauensangelegen- 
heiten. Broſpecte hoftenfrei, 


Was it Zerarolin? | 


FJeraxolin ift ein groß- 
artig wirkſames rn 
mittel, wie es die Welt 
bisher noch nicht kannte. 


„ Oberfilzſchuh mit Otterbefah 1,75, 2,00 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Donnerftag, den 12. November 1896. 
Außer Abonnement, D. P. C. 


9 
Lohengrin. 
Nomantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 


„ Doubleſchuh, Filz- u. Lederbeſ. altdeutſch, 2,75 
„ Doubleſchuh, Filz- u. Lederſohle, 
. Lammfellfutte n 
„ Doubleſchuh, Lederſohle, 9 

hoch, zum Schnüren . 3,75 4,50 M. 


eſte Preiſe. Coulante Bedienung. Umtauſch geftattet. 


Prima Gummifcuhe u. Gummiboots Helfingborg. 


a 


E a Mut'kl! IN Nicht. nur Wein-, Kaffee-, r., deutſcher König . .. Hans Rogorſch. 
- u. Oelfarben-Flecken, „ ne . + * 
Kunſtliebgaber, Sammler! und Gelegenheit Ge jet Sehen von ww De Rich, Banalch 
agenfe verſchwinden ied, i RT i R 

) für Hodyeitsgefchenke! mit verblüffenber Schnelig⸗ Frſehrich, Gras von Telramund 5 a 

Eine 008 Münchener Sammlung * aus den heikelſten Ortrud, feine Gemahlin . Hanna Rothe, Ich habe mich vo 
2 offen. i e „3 
0 Original-Helgemälde ei an u 008 ler Srrunee Das Me a 


Flſg von Broshn. 
Siders beute in | 


ER . 
Edelkhnaben 256222222222 ella Grüner. [X 
} Angelica Morand Ghönbaum Hein, B 
ort: Antwerpen, erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts. 5 Früh. Oberh. a. d, Königl. Univer- 
Rafieneräffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10%: Uhr. niedergelaſſenu. wohne Profobre mit genen EL 
Sreitag. 45. Abonnements-Dorftellung. B. P. P. 8. Alaifiker--[|m Haufe des Ver-|u. über Bedarfsartihel etc. gegen 


n allen ®@alanterie-, 


e 

welche im alten Barfümerie-, Droguen⸗ 
Cranach Frans Gnyders, Tiiiane Berellio, Frans ert, bandlungen u. Apotheken 
Anthonn Ban Dock, Jan van Hughienburgh, Alt- Cöllniſcher R (6775 
Meiſter, Alfred von Benfa, 8. Berger, g. Correggio, Füdwig 


El — — — — — 
v. K rof. Albert Keller, Hofmal x 8 
Auguf v. 3 Prof. G. Ravarra, 1 Ae Nur mit 15000 Mk. 


alter und moderner Meiſter, aus geſtellt, darunter 
Rei stage Werz 


äuflich. 


bedeutenden Künſtlern werden auch einzeln Ian 1 il mäßigten iſen. 2 7 0 1 
ien wir bie früher auge e se vrcnauft us ee e a biliets Haben Beitohett ande und gaude Sec 'rlitorbenen Herrn Dr. 2 In Briefmarken. 
4 r Fachmann ſelten günſtige Sonnabend. bonnements-Dorſtellung. P. P. E. - 

\ ® ® Delgemälde ® ® 1 Gelegenheit zum Kauf eines ſehr Berienbillete Naben Giltiakeit. Die, 1 Weiber = Schmidt. Bank ’ Gtifts- 
zenommirter moderner Meiſter, darunter Seeſtüche⸗ werthvollen alten Geſchäft : Windſor. R an priv tgeld 
Kenre Bilder, Stillleben. Gtubienhöpfe etc. in d Conditorei mit berühmt. Specia-| Gonntag Nachmitlags 3½ Ubr. Fremden- Vorftellung. Bei er- Dr Milbradt atge 

ahmungen für die Hälfte des Werthes lität, Bäckerei mit großer ühisten reifen. Dußiend- und Gerienbiliets haben Giltigheit . 9 [für Stadt und Land von 3% 
ie zur Ausitellung mit verwende en echt perſiſchen Decorationen,|idaft u. eder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einguführen. Arzt an für 1. Stelle und 4%½—3 
Yan 2 J ble 5 e Un ee Geber Teppiche 2 . Bee 3 5 5 6 21. 2. pr . e 
7 e Kelims, 7 iz » ollem nds 2 . ußer ement. „ P. A. opität. um Zeftamente, Vert eidigungs- un nellſter Regulirung 
Alghans, Gumaks, Bucharas etc. werden ebenfalls ganı bedeutend|B 2. Nale. . u. 3 Einacter von Hermann Sudermann. , h 
unterm Preis abgegeben. ; (18134 Montag. 47. Abonnements-Doritellung * 8 . „ = m Elbinge L Hhpothek.⸗Lonmt. 


Bank-Agentur-Geſchäft, 
a 
n. porto beizu⸗ 
fügen, 5805 


Rath i. a. Sachen erth. N. Klein, 


1 ex. 
Heinrich. Trauerſpiel von Ernst vonſfr. I. Rechtsanwalts bureauvorſt. 
ie Stumme den VPorfial. f 


„ . 2. B. 
Gemälde-Salons vereinigter Künſtler bete 5 5 ee Giltiokeit. Denflon Gaöller. Echmank. 
Oper v. Auber,iDanjig, Schmiedegaſſe 28. 


Berlin W., Leipsigeritraße 13%, 1. Stage. Di i 5 
Amt VL 1943. Spectal-Katalos gratis u. franc Mi ei BR 


” 2 * P le han ui ET : f er 
e / "Ta Lr N I Ad n 1 


